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mr. 4. 1883.

fünfter laljrgntig.

APottucmcnt:
SBei granfo-SuftelIung pcv pofi:
gäfii'tid} 5*- ;j- 1 0

§att>jät)rlid) „
•">• -—

Sluêtanb: tporiojitidjlag 5 Gt».

^orrcjpottbetqett
unb SBetträge in ben Xert finb

gefältigft an bie 9i e b a f t i o n bcr

„Scheper grauen geitung"

ju abregjtvcn.

2teöalUton & gering
non grau (Sit fc î) t> n en grr 3. Sanbtjauë

in St. giben 9îeuborf.

St. C&alTcn.

Sufeiltouöptciä:
20 ®entime§ 31er cinfûcfje IßctipcUe.

gaIjïeê=2(nnoncen mit Sîabatt.

Snjcrafe ober Jtnnonccn
beliebe man (franïo) au bie ©rgebition
ber „Sdjwetjer grauen » Sciturtg" in

Si. giben-Dicuborf cinjuïenben.

iliîsgaôe:
Xic „Schnieder grauen «gettung"

er|(!)cint auf jebett Sonntag.

lotto: Smmer ftreïe 511m («amen;'— unb tann-s t-a fct&cr
31 [5 bicneubeS oUicb jailietje bem (i-aujeii Sid) an.

ran5es roerten,

;A!Sr yopniter X giixljljnniiütngeit
neunten SSefteUungen entgegen.

iamftag, beit 27. gaituar.

lev .6<iu«i(l)liii!Cl iittb fei« (vintim;

i nt f) fl it 1i d] c u unb ö ff c it 11 i dl e u 2 e b c it.

Uitjeve (iebett Lejeriunen finb uielteicht ber

©îeimtug, biefer ©rtifef ïgabc feine ©brejje oer-

fefjtt unb f)abe fid) auf biefent ©Segc in ba? Trgan
ber „©dgmetger grauen-ßeititug" tierirrt, anftatt
baff er mie billig in einem Spegtatblatt ben Apcrreit
ber Sdgöpfuttg feine ©nfmartuug gemadgt. Tiefe
Sliuta^me ift aber fcine?meg? richtig : beim fo in

tint and) bie ©©inner mit bem Apaudchliijjct be-

freunbet finb — niete tragen benfetben lag unb

©adjt bei fiel) — fo motten mir bieëmal biefeit

©itfeufreuub ber ©dinner fpegietl beut garten @e=

fcl)tcd)tc vorführen unb bemfetben geigen, bag biete-?

keine eifeme Ting nicht nur Apau?tf)ürcu öffnet unb

jdgliejft, fonbern baff ihm and) gar oft ©cmalt ge-
geben ift, grieben unb ©titd in'? .pan? eingulajjen
ober bent llngtüd unb bem Sfcitb bie Tl)ürett gu

öffnen. SBSir miffen paar, ban gar mandfer SR an tt

regelmäßiger liefer biefer ©tatter ift, bod) bait
un? biefe ©emifgijcit nidgt int ©einheften ab, bem

attbern ©cui)ted)tc „au? ber Sdgute gtt jchmaüen".
©ebaubetu mir bodg eben fo offen uitfere eigenen

gehler, mo e? gilt, gtt belehren, gitut dtaebbenten

attjuregeu unb gn beffent.

Ter Çau?jdgtiijjct ift fo redit at? ein ftiub
ber ^iatlifattoit, at? ein Linb ber pfeit gtt be-

trachten ; er ift ein moralijdgc? unb fitttidie? ©r-
muth?geugni]l für ba? diecbt?bemuj)tfeiu unb bie

fRebtid)teit unterer ©alteration. Schließen mug
man nur ba, mo mau Sinbriugliuge fürchtet unb

ba? fid) nterftieb eutmicletnbe Sdgloffevgcmerbc bat

feinen ©uffchmitug ber (eiber ftet? gituet)iiteitbett

Httgtttteriäffigfeit unb Unrcblichfeit be? menfebti

d)en ©3ejeu? gtt uerbanfeu, unb beuttod) mürbe er

vielerorts bitterlich vermißt merbcit. Ter Laub-
bemohner trägt feinen Apau?fcl)(üjje( nicht gerne
mit fid) in ber Tafcbe berunt, er lieht e?,

benfetben ba ober bort an einem verborgenen Crtc
- ben, mie er meint, nid)t fo leicht ein fyrentber

ait?futbig macht &u fe9eiß bamit, ohne mehr-

fache ©nfdiaffiutg, ein jeber ber ,pau?bcmohner fid)

beëfelbett 'behielten faun. Tod) ift ba? verborgene

Tditüffetgebeiumig nicht ©eberatann'? Liebhaberei
unb bie ©cehrgat)! ber ©tanner ift nur gujriebeit,

menu fie ibreit eigenen Apau?jd)lüjfe( itt ber mafche

haben unb ofgtte ©itdjtdgteu mmtnen unb gehen

föttuen, meint e? ihnen beliebt, indien mir etim

mat naef) ©üinbeit, metdie beit .paubfebtüffet
at? uitentbebrtid)e? dnueutarftüd ber inänittid)cit
Tafd)ett quatifigirt.

psm Ätub, im TS ir t h éh auf e finb fie beieittaitber
bie ©efitger unb Träger,be§ t^berueit Äctbftftäit'
bigfeit?abgeid)eu?, fgielettb, raitdienb, fncipettb —
fid) amüfirenb. ©tötgtid) erbebt fid) Sitter au?

ber ©efettfebaft : „©et) mug_beiin", fagt er, „ich

f)abe beut oertuünfd)ten .pau?fdilüffet oergeffeu uttb

ba? Klopfen unb harten oor bem .pattfe bieitt

mir ber ©adjbartt megeit nicht." ©ergitügiid)
fühlen bie lle'brigett in ben Tafd)en ttad) ihrem

Ta(t?mau — er ift oorbanbett, atm fötuteu fie

getroft noch fipen ; ber 2d)tüffet mad)t um 2 ober

3 11 br ebeitfo gut auf al? tint 3ehn, °':)cr

ge igäter e? ift, mit fo fefter roirb bie ©hitter,
bie grau fd)fafeit. „©die gut ift'?, .perr Töirth,
bag id) gu Apattfe nicht jebelmat läuten utuig;
manche? Tgieîdjeu bliebe ungemacht unb ntaud)er

Liter fättbe beit ©3eg nicht auâ Surent gaffe",
fo fchergen fie unb beginnen mit ©ttfaitg ber

©olpeiftuube erft redit fid) feftgufepen. „ftommft
Tu fpät beim, liebe? ©hiimd)eit?" jagte be? Sineit

junge? graudfen, al? erTTbenbê fortging, „©ein,
feineufaltê, ich ntad)e bfo» einen -^Spaziergang tntb

trittfe oietleid)t ein ©ta? ©icr nachher, geige Tu
aber immerhin gur ©übe, Tu bift uitmobt unb

beoarfft berfelben."
©tiicftid) über biefe Sorgfalt fegt fid) bie Sr=

utübctc ttieber, int fügen ©emugtfeiit, mit bent

S'umet eine? fiebeit?mürbigeu unb gartfitf)teitbeu
©atten begtücft gtt fein. Tiefer aber betgut feinen

©beubtruut itt'? ©ebettflidge au? unb geigt Jauge
ttad) ©htternadgt in einem giiltaube ttad) Apattfe,

ber ihn felbft in ben ©ugen be? toleranten TöirttgcT
Bebentenb fierabfcfet. 2 org to? fdgtäft tnbeg bie

algituiigêtofe junge grau, ititb er ntadgt ©beitbê^au?
©efnubheit?ritcffid)ten feilte regelmäßigen 2pa-
giergättge — in"? ©3irtb?bau?, um ba?fe(be gtt

fpäter (Stitnbe erft in edgauffirtem guftaube gtt

oerlaffett. Sin gufalt fegt bie maefere, aber burdg

ftrettge ©rbeit gefdgmädgte grau oou biefent Um=

ftaube in Äeitntutß. 2ie entgeht fich, meint, bittet

unb befdgmört, aber umfonft; ber ©emohufgeit?-

teufet hat fid) be? Sdgmadien bemächtiget; er tarnt

nicht metgr umfebrett, e? ift gtt fpät. —orge uttb

oerborgeiter ©ram gebreu am Leben ber jungen

grau; fclgtiegtich erliegt fie unb er verfällt bem

Looje ber ©emof)nt)eit?trtitfer, bie von Stufe _gu

Stufe fittfeu unb ©lté? einbüßen, tua? ba? ©3cjeu

eine? ©tanne? tiebcu?mertb unb ad)tung?mürbig

ntadgt. ©ar mandger tüchtige Staatsbürger ver=

manbett fid) auf biefe ©ieife gum dgaraltertojcit
llnterftütgungSbebürftigen, gum Sdginarobcr an

ber ©dofgffcdirt be? Staate? unb .gitut gatlftric! für
bie heraitmadgfcube gugettb. *3u Sintberten finbet

biefer galt feine ©.üeberhotuug. ©ott befjer'?!

Clgne Sinftufg bleibt foldg' traurige? grauen-
too? aber niclgt ; bat bod) bie arme Unglüdüdge

ifgre greunbiititett taufenbmal befdgmoren : Lagt
Sud)'? gur ©3arnttitg bietten unb gemölgnt Sucre

©cättner an'? gortgelgen o h n e Apait?jcl)hiffet. Unb

bie Srinalguitug trägt grüebte. Tie Sitte batmit

beauftragt itgr Tieuftntäbdgeu, ©adgt? jemetlcit gtt

marten, bi? ber -perr ttad) Apattje foutme unb

ihm gtt öffnen, ©ugcnetgm ift bie je tituber gegebene

©uftrag nicht — benn ttad) be? Tage? ©rbeit

verlangt ber ntübc Leib ttad) ©ttlge; allein ma?

guerft at? havtc ^fliclgt erfdgfen, ba? mürbe halb

gum erfebutett ©ettuffe. ©Sie bodg^ fdlätgtc bocl)

ber hcinif'ommcube, „gutgetaunte" Apcrr ba? if)ut

gebraebte Cpfer be? SdgtafbredgeuS ; mie gentittlgtid)

oerftanb er gtt plaubern uttb mie (tebett?miirbtg

bob er bie Staube?unterfd)tebe auf. — Hub bit

fdgtiefeft, jorglofe grau, mälgrenbbent beitt junge?,

unerfahrene? Tieitftmäbdgen beiitent ©alten niclgt

nur bereitwillig bie Ttgüre, fonbern aitdg ilgr Aperg

öffnete. Tu madgteft bid) felbft ungliidlidg,_ er-

leidgterteft bie Untreue beiue? ©atten, uerantaptcft
ben gall eine? unerfahrenen ©(äbdgeu?, brachlegt

Slenb über beffen ©adgfontmeufdgaft uttb niupteft

feigen, mie bie Sltcru ber ©erführten mit ©ram
in bie ©ntbe fuhren, ©ritte, ocrbleubcte grau!
bit bift nicht allein, bie fold)erat äffen leibet; e?

finb nod) ©siete itt beiner Lage,_ ititb bie pgalgt ber

verfütgrteit jungen ©cäbdgeit ift eine bebenftidg Igotgc.

©ud) biefe ©efdgide haben ftdg aber ttidgt um-
i fünft erfüllt. ©Sir feigen ©adgt? gar ntaitdgc? Sidgi-

leiit brennen, bei bem ein ftitge? fÜBeibdgeit ^ttn-
verbroffen arbeitet unb martel, bi? ber ©canu

ttad) Apattje fomiut. Lein ©ormttrf empfängt tlgit
I unb fie gmingt fid) gtt einem jreunbtidgeu Lädgeltt,

and) menu ilgr oor ©hibigfeit bie ©ttgeit fagt gu-
S fallen. ©Sie rührt ben Apeimfehrenbeu biege ©e-
I bulb, bie gtt Apauie unverbroffen für ihn arbeitet

unb martet, bermeit er fpielt uttb triuft unb un-
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Mnttcr Jahrgang.
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Ter Hausschlüssel und sei» Einfluß

im häuslichen und öffentlichen 2 eben.

Unsere lieben Leserinllen und vielleicht der

Meinung, dieser Artikel habe seine Adresse

verfehlt und habe sich auf diesem Wege in das Trgan
der „Schweizer Frauen-Zeitung" verirrt, anstatt

daß er wie billig in einem Spezialbkatt den Herren
der Schöpfung seine Aufwartung gemacht. Tiefe
Annahme ist aber keineswegs richtig: denn sv in

tim auch die Männer mit dem Hausschlüssel

befreundet sind — viele tragen denselben Tag und

Nacht bei sieh - sv wvllen wir diesmal diesen

Busenfreund der Männer speziell dem zarten
Geschlechte vorführen und demselben zeigen, dass dieses

kleine eiserne Ting nicht nur Hausthüren öffnet und

schließt, sondern daß ihm auch gar oft Gewalt
gegeben ist, Frieden und Glück in's Haus einzulassen

oder dem Unglück und dem Elend die Thüren zu

öffnen. Wir wissen zwar, daß gar mancher Man u

regelmäßiger Leser dieser Blätter ist, doch hält
uns diese Gewißheit nicht im Mindesten ab, dem

andern Geschlechte „aus der Schule zu schivatzen".

Behandeln nur doch eben so offen unsere eigenen

Fehler, wo es gilt, zu belehren, zum Nachdenken

anzuregen und zu bessern.

Ter Hausschlüssel ist sv recht als ein Kind
der Zivilisation, als ein Kind der Zeit zu
betrachten : er ist ein moralisches und sittliches

Armuthszeugniß für das Rechtsbewuptsein und die

Redlichkeit unserer Generation. Schließen muß

man nur da, wo man Eindringlinge fürchtet und

das sich merklich entwickelnde Schlossergewerbe hat

seinen Aufschwung der leider stets zunehmenden

Unzuverläsfigkeit und Unredlichkeit des menschli

cheu Wesens zu verdanken, und dennoch würde er

vielerorts bitterlich vermißt werden. Ter
Landbewohner trägt seinen Hausschlüssel nicht gerne
mit sich in der Tasche herum, er liebt es,

denselben da oder dort an einem verborgenen Dr te

- den, wie er meint, nicht so leicht ein Fremder
ausfindig macht zu legen, damit, ohne mehrfache

Anschaffung, ein seder der Hausbewohner sich

desselben bedienen kann. Toch ist das verborgene

Schlüsselgeheimniß nicht Jedermann's Liebhaberei
und die Mehrzahl der Manner ist nur zufrieden,

wenn sie ihren eigenen Hausschlüssel in der wasche

haben und ohne Rücksichten kommen und gehen

tinmen, wenn es ihnen beliebt, suchen wir
einmal nach den Gründen, welche den Hausschlüssel

als unentbehrliches Jnventarstück der männlichen

Taschen gnalifizirt.
Im Klub, im Wirthshanse sind sie beieinander

die Besitzer und Träger des ehernen wwlbststän-

digkeitsabzeichens, spielend, rauchend, kneipend —
sich amüfirend. Plötzlich erhebt sich Einer aus
der Gesellschaft; „Ich muß heim", sagt er, „ich

habe den verwünschten Hausschlüssel vergessen und

das Klopfen und Warten vor dem Hause dient

mir der Nachbarn wegen nicht." Vergnüglich
fühlen die klebrigen in den Taschen nach ihrem

Talisman — er'ist vorhanden, also können sie

getrost noch sitzen ; der Schlüssel macht um 2 oder

3 Uhr ebenso gut auf als um Zehn oder Elf.
Je später es ist, um so fester wird die Mutter,
die Frau schlafen. „Wie gut ist's, Herr Wirth,
daß ich zu Hause nicht jedesmal läuten muß;
manches Spielchen bliebe ungemacht und mancher

Liter fände den Weg nicht aus Eurem Fasse",

so scherzen sie und beginnen mit Anfang den

Polizeistunde erst recht sich festzusetzen. „Kommst

Tu spät heim, liebes Männchen?" sagte des Einen

junges Franchen, als er'Abends fortging. „Nein,
keinenfalls, ich mache blos einen ^paziergang und

trinke vielleicht ein Glas Bier nachher, gehe wu
aber immerhin zur Ruhe, Tu bist unwohl und

bcvarfst derselben."
Glücklich über diese Sorgfalt legt sich die

Ermüdete nieder, im süßen Bewußtsein, mit dem

Juwel eines liebenswürdigen und zartfühlenden
Gatten beglückt zu sein. Tiefer aber dehnt seinen

Abendtrunk in's Bedenkliche ans und geht change

nach Mitternacht in einein Zustande nach Hause,

der ihn selbst in den Augen des toleranten Wirthes
bedeutend herabsetzt. Sorglos schläft indeß die

ahnungslose snnge Frau, und er macht AbendsAus
Gesundheitsrücksichten seine regelmäßigen M'-a-
ziergänge — in's Wirthshans, um dasselbe zu

später Stunde erst in echaussirtem Zustande zu

verlassen. Ein Zufall setzt die wackere, aber durch

strenge Arbeit geschwächte Frau von diesem

Umstände in Kenntniß. Sie entzetzt sich, weint, bittet
und beschwört, aber umsonst; der Gewohnheitsteufel

hat sich des Schwachen bemächtigen; er kann

nicht mehr umkehren, es ist zu spät, ^orge und

verborgener Gram zehren am Leben der jungen

Frau; schließlich erliegt sie und er verfällt dene

Loose der Gewohnheitstrinker, die von Must zu

Stufe sinken und Alles einbüßen, was das Wesen

eines Mannes liebenswerth und ackstnngswürdig

macht. Gar mancher tüchtige Staatsbürger
verwandelt sich aus diese Weise zum charakterlosen

Unterstützungsbedürftigen. zum Schmarotzer an

der Wohlfahrt des Maates und zum Fallstrick fur
die heranwachsende Jugend. Zu Hunderten findet
dieser Fall seine Wiederholung. Gott besser's!

Thue Einfluß bleibt solch' trauriges Franen-
loos aber nicht; hat doch die arme Unglückliche

ihre Freundinnen tausendmal beschworen; Laßt
Euch's zur Warnung dienen und gewöhnt Euere

Männer ans Fortgehen o h n e Hansschlüssel. Und

die Ermahnung trägt Früchte. Die Eine davon

beauftragt ihr Dienstmädchen, Nachts jeweilen zu

warten, bis der Herr nach Hanse komme und

ihm zu öffnen. Angenehm ist diesem der gegebene

Auftrag nicht — denn nach des wages Arbeit

verlangt der müde Leib nach Ruhe; allein was

zuerst als harte Pflicht erschien, das wurde bald

znm ersehnten Genusse. Wie hocch schätzte doch

der heimkommende, „gutgelaunte" Herr das ihm

gebrachte Tpser des wMstafbrechens; une gemüthlich

verstand er zu plaudern und wie liebenswürdig
hob er die Standesunterschiede auf. Und du

schliefest, sorglose Frau, währenddem dein junges,

unerfahrenes Dienstmädchen deinem Gatten nicht

nur bereitwillig die Thüre, sondern auch ihr Herz

öffnete. Tu machtest dich selbst unglücklich,

erleichtertest die Untreue deines Gatten, veranlagtest

den Fall eines unerfahrenen Mädchens, brachtest

Elend über dessen Nachkvunneuschast und mußtest

sehen, wie die Eltern der Verführten mit Gran:

in die Grube fuhren. Arme, verblendete Frau!
du bist nicht allein, die solchermaßen leidet; es

î sind noch Viele in deiner Lagst und die Zahl der

verführten jungen Mädchen ist eine bedenklich hohe.

Auch diese Geschicke haben sich aber nicht nm-
^ sonst erfüllt. Wir sehen Nachts gar manches Licht-

lein brennen, bei dein ein kluges Weibchen un

verdrossen arbeitet und wartet, bis der Mann
^ nach Hanse kommt. Kein Vorwnrf empfängt ihn
l und sie zwingt sich zu einem freundlichen Lächeln,

auch wenn ihr vor Müdigkeit die Augen fast zu-

fallen. Wie rührt den Heimkehrenden diese Ge-
i dnld, die zu Hause unverdrossen für ihn arbeitet

und wartet, derweil er spielt und trinkt und un-



14 Jicßroeiger Tratten=^eifuncß — ^31'ätfer für öen ßcütöCicßeit iln-ets.

6eöctd)t fortrollen läßt, uni» inüf)faut ermorheit
moröen. llnb tnenn er je einmal in geftörteni
©leteßgemicßte nacß -önnfe fommt itnb ben mort-
lof en, feßmergltdfen Kummer auf bent erjcßrode-

nett Öeficßte feines SBeibeê tefen fantt, raie brennt

iß m ba bas Her5! ©ie rüdjäcßtsoolle, fülle öe=

bitlb ber ferait ift ber ©altsmait, ber ißtt ftets

§itr redeten $eit èllr Vefmmtttg ititb in ißre Sinne

gurüdfüßrt. ©id) felbft erhalt fie ifjreit treuen

©alten, öett ßinbent ben acßtuitgSmertßett Vater
ttnb bent ©taate einen pflicßtgetreuett, roadereit

Bürger; fie l)at ©roßeS getf)an ttttb ißr Hoßtt

ift ein föftlicßer.
Sterben nnfere lieben Heferitmett e§ nuit be=

greifen, baff mir beut <fpait§fd)liiffel int ßäuSlicßett
unb int öffentlichen Heben einen fold)' mächtigen

öirtfluß gitfcßreiben
©0 laffet beim imnterßm, liebe ©djmeftem,

ben ©ausfd)tüffel itt ber ©ajcße ©ueres SJamnes ;

laßt ihn aber erfahren, bag feine grau es

jeöergeit ift, bie ißtt ,31t Haufe empfängt
nttb bie fein itod) fo fcl)roereS Opfer fdjeitt, um
ihm gttm Sitten behülfüd) 31t feilt ititb oor beut

liebet 31t beraal)ren fud)t — 3ßr tf)itt eS itid)t
nitploS

:;)um fiuDitct „iPioievnc Scikigettftliaft".
(ßinfenbung.)

Seftatteu ©ie mir ein fuites SSort ber öttü
gegnuitg auf beit Slrtifel über „9Jtobente Seiln
eigenfcßaft", ben bie lebte Stummer 3ßreS gefd)äb=
ten Vlatten gebracßt. ©ar tiefes iit bemfelbett

ift SSaßrßeit, betriibeitbe ©öaßrßeit, bie ber
größeren Hälfte beS 9öünpßeitgejd)lecßt3 bas ©afent
imenölicß erfdjmert, unb es ift raoßl ipflidjt einer
bie Stedjte ber grau oertretenben Leitung, auf
foldje raunbe fünfte ben Ringer 31t legen. — ©od)
glaube id), um ein ßeilfameS Svefultat 31t erzielen,
raäre eS richtiger, iit aller ©tüte nad) beut Sntttb
biefes „fogialen" Hebels unb itad) einer möglichen
Helutttg besfelbett 31t fuchen, ftatt burd) laute
Älageit bas Semiitt) mancher unjufriebenen jurait
nod) tiefer 31t erregen ititb babitrd) ißr Hoos uit-
gleid) jeßraerer 31t machen ; beim am jeßmerftett ift
bod) immer bie unmilltg getragene Haft.1)

3d) meines ©ßetlS glaube, baß mir grauen
beS löten gaßrßuubertS biefer „Seibeigenfcßaft"
nid)t meßr los raerben, raaS mir and) bagegen

üerjueßen mögen; ja, id) glaube, baß fie nie unter
feinem ©efcßlecßt ititb 31t feiner geil 9an3 l'er-
fd)rainbeit tuirb, beim id) betrachte fie bis 31t

einem g era if feit Srabe als non Sott felbft
gemoflt unb angeorbnet, als ein natürliches Sefeß.

3a, es ift göttliche Slttorbituitg, baß bie grau
\bulbe, leibe, trage! SBer rail! eS bod) heftreiten,
ber an uttfere uuausmeicßücßeu pßpftjcßeit Ve=

fchraerben benft, bie 001t früher Sugenb ait uitfem
HebenSgattg beengen, nnfere greuben rebitjiren,
felbft unferer geiftigen Sntraicflung im SBege ftel)eit,
iitbent fie nits auf beit engen Äreis bes Kaufes
uerraeifen?

Uttfere pßpfifeße öigenart lehrt uns friifje fcl)on
bulben unb tragen, uttfere geiftige öigenart oer-
raeist ttttS barattf, uns Slnbent, fpe^iell beut SJlattue,

untergitorbnen, feinem ©enfett, ©treben ttttb 355ol=

len baS Uttfere angupaffeit. — (3d) l)öre einen

©cßrei ber öntrüftung fid) erheben aus beut SJhutbe

manchen ÜJMbdjeitS, mancher grau, aber id) bleibe
bei beut Sefagten.)

ös ift fo unb foil fo fein, ©entt raaS müßte
aus ber menjeßließen Sefellfd)aft raerben, raentt
jebeS Slieb berfelbett feilten eigenen 2Öeg gehen
ttttb trait beit Unbent oerlangeit raollte, baß fie
iß m nad)folgeit? 3eber SJlettfcß ßat feilten eigenen
©Stilen, feinen eigenen gbeengang ; aber ntatt be-

obaeßte bie folgen, raelcße entließen, raettn iit
einer öße ober fonftigen mettfcßlicfjeit Verfnttbuttg
Sttemaub f e i it e it ©Billett, f e i it e Unfcßauitng ber
beS Slttbern anpaffen rail! — ©Setttt nun alfo
ber eine Xßeit ber SJünirßßeit bitrcßauS fid) felbft
verleugnen foil, — mem fallt biefe Ufolle 31t, —
bent ftarren JJüimt, ober beut von Statur aus
fügfamen ©Seibe? 2)

greiltd) gibt eS gälte, rao biefes ©idfbeugett
fureßtbar ßßmer ßaltett fantt. öS gibt aueß unter
nits grauen Temperaments^ ttnb ößarafteroen
jcßiebenßeit ; — ntaitdße ferait raäre ißren Stillagen
nad) beffer eilt SJlantt geraorbeu, unb mit brei-

faeßer ©cßraere raerben bie unausmeießltdjen ipflid©
ten beS ©Beibes auf ißr lafteit. SJtaitcße unferer
SJütfcßmeftern fantt eS fid) attd) nießt oerßeßlen,

baß fie minbeftenS fo flar benft ttnb urtßeilt, raie

ißr Satte, „unb" — muß fie fid) ba unmiflfürlid)
fageit — „meint icß beim iroßbent feinem Söilleit
nttd) unterließen foil, raäre es nicht beffer, bie

Statur ßätte ntieß als ein fo befcßränfteS, ßalt=

tofeS, fcßraacßeS Sefd)öpf erfcßaffeit, raie bie SJläit-

ner fie iit uitS grauen meift feßen raollen?"
©iefe grage ßat ißre 23ered)tiguttg. Unfer

äußeres 23eßagen raäre battit oielleiäßt oft ein um
getrübtereS; für baS San3e aber raäre eS traut
llebel. — SBas rairb, um eilt S3eifpiel ßeroor=

3ttßeben, meift aus Ättabett in ber ©aub fd)iuad)

begabter Sftiitter, raäßreub fo maneßer Seiftest
ßeroe beit befteit Xßeil feiner iunerit öntraicflung
feiner SSlutter oerbanft — Stein, mir miiffeit
geiftig reif feilt, gerabe um eS über tuts 31t oera

mögen, unfern ©Billett oor Slnbem, felbft raenit
mir i 11t S!ed)te finb, 31t beugen, — beim bies

ift nießt immer ©djraäcße, foitbertt oft ein S3eraeis

innerer Äraft. Um beS ßäuSlicßen Stüdes, tint
ber Äinber milieu, muß bie grau im SStaitue

in jeb entgälte bes ©aufes Cberßattpt eßren ;3
unb rao feilt ©öefett ißr biefe ©Utidit faft allgu
feßraer macht, ba betraeßte fie biefelbe oon ihrer
ibealett ©eite — als eilte 2d)ttle ber .ßueßt für
ißren inttertt SSiettfcßen, unb fie rairb biefelbe

leicßter erfüllen.
öS feßabet uns nießt, raentt mir beut Satten

3U Hiebe itt Sefellfd)aft gel)eu, raäßreub mir bie

©title beS Kaufes norgögen,4) noeß raenn mir
unfern eigenen SebanlenfreiS oerlaffen, um uns
in beit feinigen einguleben ; — groß ift, raer feine

Steigungen Unbent opfert, ttttb „ein ©etb ift, raer

fieß'felbft bezwingt;".
ßttr Xugenb ber ©elb ft itb er ra i 11 b itng ttttb ©elbi©

oerleugnung finb mir grauen ja attd) gang befom
berS beanlagt, folglid) atteß berufen; — raelcßeu

uuerfcßöpflicßeu goub an Hiebe, Sebttlb, Slacßficßt,

SiuSbauer oerlaugt bie Hrattfeupflege, bie Pflege
ber (Säuglinge, bte .Sbinberergießititg, ttnb fieße, ait
biefe fcßraereit ipoften alle ßat unfer ©cßöpfer baS

SBeib geftellt — bürfen mir beffett nießt ftolg fein S

9Jütitd)e grau ßat rafcßeS, marines Slut, einen

feurigen ©Billett, einen flareit unb ftarfeit Seift,
ttnb fie raäre raoßl fäßig, felbftftäubig burch'S
Heben 31t geßen — ißr ©cßidfal felber 31t geftalten
—- aber and) in ißrem Otergett liegt bas Söebiirfuiß,

gu lieben, Opfer 31t bringen, fid) uitterguorbiten,
ttttb fie fenut nie ein raaßres Sfüd, ehe fie es

nießt in beut Satten gefitnben, beut fie aus freiem
©Billett ißre perföttlicße greißeit opfert/')

©aß nun freiließ biefe gügfautfeit nießt align
raeit geßen, baß bie Oberßerrfcßaft bes SJütitueS

eilte Srense ßabeit folle, raer railt es beftreiten?
SBenn eilt Satte an feilte grau Slitforbentngcit
ftellt, bie fie nur mit Verleugnung ißrer beffern
S runb flip e erfüllen tonnte, ober meint lie iß n fei oft
auf unrechten Biegen fießt, ba ift es geigßeit, ißiit
nicht entgegengutreten, ba trägt fie nießt bie fleinfte
©cßulb au feinem fittlicßen Sîuitt. llnb felbft rao eS

fieß nießt ttttt graoireitbe geßler, foitbertt nur um
bie geraößitlid)e, maßlofe ©elbftfitcßt beS SSÏaimeS

ßanbelt, ift eS ißre ^fließt,' mit teifeu Verfugen,
mit aller Sebttlb ttttb oerftäubiger SJülbe 31t tracß=

ten, auf ißtt eiitgttrairfeit, beim immer rairb ber

SJlenfd) glitcfließer feilt, meint er — beffer rairb.
©Iber es gibt leiber ber ößeit genug, rao alle

biefe raeife SJülbe tticßtS frueßtet. Unter ©eibe
unb ©ammt, oiel beneibet unb itt aller äußern
©raeßt feßlägt manches -Öeig, beffett ©Trägerin 31t

ben „Sinnen ttttb öleitben" biefer ©Belt geßört,

— bie in ißrem 3nnerfteu allein nttb uitoerftaitbeit
ift unb nebft ben unauStoeicßlicßen, pßpfifd)en Ve=

feßraerben ber grau roße Hannen, Unoerftanb unb

©erglofigleit beS SJümueS ßiffloS erträgt —^ oon
ber armen, finberreießert SJüttter, bie in ättperer

Scott), unter uufäglidßer SJütßfal, unter ölunger
unb Hunttuer ißre Araber aufgießt nttb oom SJümue

ftatt ©auf — ©eßläge erntet, nießt 31t rebeit. Stießt

umfouft fiitb nttb raerben bie grauett immer bleiben
bie Trägerinnen unb Veraaßrerinneit ber religiöfeit
gebeert : iit einem Heben ooll SJütßfal, gommer ttttb

©cßnterg, baS meift alleilt unb in aller ©title, ja
oft oor ber ©Belt ängftlicß oerborgen getragen fein
mill, lernen fie bie großen Sebanfen unfereS §errtt
ttttb SJceifterS erfaffeit — nttb raoßl ißiteit, raettn

fie eS tßuit, raetttt fie iit aller ©tüte, oßne öffettü
ließe Ostentation ißnert nachleben, itt ißnen beit

©roft beS befümmerteit öpetggettS fittbett —- beim

nur bureß fie oerntag fo titandße unferer SJütfd)rae-

ftern bas Heben 31t ertragen!
©iefe Söorte finb feine Uebertreibuug ; — wer

toeiß, raie mattete Heferin 3ßreS gefcßäpteit VlatteS
fid) bagtt liefernd! — „Stber foil eS beim fo fein?
fteßeu mir grauen fo ßüü unb machtlos ba iit
ber ©Belt — gibt eS feinen ©ämt) gegen biefe

SJüßßattblung unfereS iitnerfteit ©einS? —ift ba

nießt bie ©cßetbititg als lepteS Hilfsmittel?"
Sld), feßt bie Sefd)iebette ©ie Äiitber raerben ißr
0011t Hergen geriffelt nttb eutfrembet, ttnb nie rairb
baS Sefiißt fie oerlaffen, als eilte StuSgeftoßene

beßanbelt, oon Sfitdlicßen mit SJüßtraucn unb

SJüßbiltigung beurtßeilt 31t feilt, nttb aud) rao bie

H inber ißr bleiben, fo fießt fie biefelbett mit
©djmerg bie ©Boßltßat eines georbneteit gauttlieit-
lebenS entbeßren.G)

3d) müßte feilt birefteS SJüttel gur Slbtoeßr

biefeS Unheiles, gnbirefte raoßl. 3 iter ft :

Vertraut öitcß feinem SJümue ait, 3ßr guugfrauett,
eße 3ßr oon ber ©iid)tigfeit feiner Sefiituttitg
nießt oollauf überzeugt feib. {ßioeiteuS : SBagt

ben loicßtigeit Ucbertritt iit bie öße nießt, eße 3ßr
felber itmerlid) ftarf unb gereift feib, fo baß ber

SJtanu Öttd) acßteit faittt ttnb muß. ©aS unettt-
raicfeltc Hiitb, baS fiel) felber noeß nießt fenut,
rairb fid) feilte Hiebe vielleicht erßalteu, feine Sld)-

titng fault eS fid) erft mit beit gaßreu fortfißreü
tenbev SXeife erraerbett: feiten aber rairb es felbft
birett auf eilten SJütuit eiitgurairfeu oermögen.

(Scßluß folgt.)

^ittuerlutitgett öcr Itetnilïtion.

]) 95tu feilen nad .ßelung bes Hebels fließen ; ja,
aber ein Hebet t'ann nur bann gehoben werben, wenn
es richtig erfannt wirb. ©Bir befämpfen bie ßeibeigett; 1

febaft be's freien ©enfeitS, bie ßeibeigenfebaft bes Sewif;|
fens, beS StedtSbewufnieius, bes ©flict)tgefiil)les;_ wir
(ebnen uns feineswegs auf gegen bie natürlidjc ©eftinu
mung bes SHeibes, öic unbewußt Opfer bringt, neb frei;
willig bem Sälanne unterorbnet unb gerne auf Stiles Oer;
Hebt ieiftet, was tu ibrem äußeren Vebageu, m ihrem
Vergnügen unb ©Boßlfciit gehört.

') Oie ©etbftPerleugmmg fallt beut lidficn ©Beiße

niebt fetnoer; feine förperliehe oeüwäepe gegenüber ber;
jenigen beb SJÎauneS unb fein liebebebürftigeS, cinfcßiuie-

genbes ©Befen bebingen feine gügfautfeit unb Siadgiebig-
feit. 9Bc es fiel) aber barum hanbelt, bas (^ütte in wollen
unb bas Stechte tu tf)un, ba gilt es nießt beut bequemen
Oerfoutmeu, beut Hnrcdü in angfttieber ©d)cu ober trau
riger Slpatbic fieß m fügen, fonberu ba ift eS ©f.ß® '
feine angeborne ©diwäde 31t befiegen unb eine rtdutge

tbatfräftige ©ebitlfitt 311 fein, baS gute©rinüP lOo

SJcanneS. Xas eble 3Bctl\ bas am ncthwenbigcn uno

ridtigeu Orte unbeugfam unb feft 31t fein oerltebf, tit
ba, wo es unbefibabet ihrer höheren ©flicht, unheiwacct

bes Öuteu, gefcßeßeu fantt, bie gitgfamfeH unb Scath=

giehigfeit felbft unb berfenige SJtanu, welder tit letiter

grau nur ein befehränftes, halßofeS nttb ubWachcs Ok-

fdöpf feßen will, befindet bamjt eine nteauge, gemeine

Statur, einen ltncnfwicfelten ©erftanb unb ein befehränftes

©efi'thl ; er oerntag bie ßoß eJÖei tunmu 11 g beb ©Beißet

nicht 31t erraffen; bettn fein ©iutt ntrS ßbeale ift oer;
fdloffen. gn golge beffett wirb ferne -grau ilnu aud)

niemals etwas Stupores fein tonnen, als bas, wofür er
fie anfieht.

;;) (fben um ber 5tiüber willen, um bereu ©ed©©
bemußtfciu nidu 31t perwirren unb 311 trüben, barf bie

gewiffenhafte SScurter, bie oon ßiott perorbuete (ngiehcriu,
bas llttredt nicht 311m ©fechte ftempelu helfen. SJtag bte

finberlofc grau immerhin mit bluteubem .ßei^en üe buh
Pcnbc ©cfäbrtin bes Hurecht thuenbett ©atten bleiben—
bie SStuttcr aber bat höhere ©fliehten. ®em odopfer,
ber ©ufunft, ift fie für ihre ftittber rerantworflid). 3ie
barf nicht ftigeben, Paß Pas natürliche ©edtshewußtfein
ber Atittber fieß perwirre unb abgetobtet werbe, noch barf
üe mfeheit, wie ber ©ater allmälig bie Sichtung unb hiebe

feiner jtinber bertiert. Unter twet ©fliehten hat fie Pie

höhere 311 wählen. Oer SJtanu, Per baS SHohlmeiucu
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bedacht fortrollen läßt, was mühsam erworben
worden. Und wenn er je einmal in gestörtem
Gleichgewichte nach Hause kommt und den

wortlosen, schmerzlichen Kummer auf dem erschrockenen

Gesichte feines Weibes lesen kann, wie brennt

ihm da das Herz I Die rücksichtsvolle, stille
Geduld der Frau ist der Talisman, der ihn stets

zur rechten Zeit zur Besinnung und in ihre Arme
zurückführt. Sich selbst erhält sie ihren treuen

Gatten, den Kindern den achtungswerthen Bater
und dem Staate einen pflichtgetreuen, wackeren

Bürger; sie hat Großes gethan und ihr Lohn
ist ein köstlicher.

Werden unsere lieben Leserinnen es nun
begreisen, daß wir dem Hausschlüssel im häuslichen
und im öffentlichen Leben einen solch' mächtigen

Einfluß zuschreiben?
So lasset denn immerhin, liebe Schwestern,

den Hausschlüssel in der Tasche Eueres Mannes;
laßt ihn aber erfahren, daß seine Frau es

jederzeit ist, die ihn zu Hause empfängt
und die kein noch so schweres Opfer scheut, um
ihm zum Guten behülslich zu sein und vor dem

Uebel zu bewahren sucht — Ihr thick es nicht
nutzlos!

Zum Kapitel „Moderne Leibeigenschaft".
(Einsendung.)

Gestatten Sie mir ein kurzes Wort der

Entgegnung aus den Artikel über „Moderne
Leibeigenschaft", den die letzte Nummer Ihres geschätzten

Blattes gebracht. Gar Bietes in demselben

ist Wahrheit, betrübende Wahrheit, die der
größeren Halste des Menschengeschlechts das Dasein
unendlich erschwert, und es ist wohl Pflicht einer
die Rechte der Frau vertretenden Zeitung, aus

solche wunde Punkte den Finger zu legen. — Doch
glaube ich, um ein heilsames Resultat zu erzielen,
wäre es richtiger, in aller Stille nach dein Grund
dieses „sozialen" Uebels und nach einer möglichen
Hebung desselben zu suchen, statt durch laute
Klagen das Gemüth mancher unzufriedenen Frau
noch tiefer zu erregen und dadurch ihr Loos
ungleich schwerer zu machen; denn am schwersten ist

doch immer die unwillig getragene Last, st

Ich meines Theils glaube, daß nur Frauen
des l9ten Jahrhunderts dieser „Leibeigenschaft"
nicht mehr los werden, was wir auch dagegen

versuchen mögen: ja, ich glaube, daß sie nie unter
keinem Geschlecht und zu keiner Zeit ganz
verschwinden wird, denn ich betrachte sie bis zu
einem gewissen Grade als von Gott selbst

gewollt und angeordnet, als ein natürliches Gesetz.

Ja, es ist göttliche Anordnung, daß die Frau
s dulde, leide, trage! Wer will es doch bestreuten,
der an unsere unausweichlichen physischen
Beschwerden denkt, die von früher Jugend an unsern
Lebensgang beengen, unsere Freuden reduziren,
selbst unserer geistigen Entwicklung im Wege stehen,
indem sie uns aus den engen Kreis des Hauses
verweisen?

Unsere physische Eigenart lehrt uns frühe schon

dulden und tragen, unsere geistige Eigenart
verweist uns daraus, uns Andern, speziell dein Alaune,
unterzuordnen, seinem Denken, Streben und Wollen

das Unsere anzupassen. — (Ich höre einen

Schrei der Entrüstung sich erheben ans dem Munde
manchen Mädchens, mancher Frau, aber ich bleibe
bei dem Gesagten.)

Es ist so und soll so sein. Denn was müßte
aus der menschlichen Gesellschaft werden, wenn
jedes Glied derselben seinen eigenen Weg gehen
und von den Andern verlangen wollte, daß sie

ihm nachfolgen? Jeder Mensch hat seinen eigenen
Willen, seinen eigenen Jdeengang; aber man
beobachte die Folgen, welche entstehen, wenn in
einer Ehe oder sonstigen menschlichen Berbindnng
Niemand s e i n e n Willen, sein e Anschauung der
des Andern anpassen null? — Wenn nun also
der eine Theil der Menschheit durchaus sich selbst

verleugnen soll, — wem fällt diese Rolle zu, —
dein starren Mann, oder dem von Natur ans
fügsamen Weibe? st

Freilich gibt es Fälle, wo dieses Sichbeugen
furchtbar schwer halten kann. Es gibt auch unter
uns Frauen Temperaments- und Charakterverschiedenheit;

— manche Frau wäre ihren Anlagen
nach besser ein Mann geworden, und mit
dreifacher Schwere werden die unausweichlichen Pflichten

des Weibes auf ihr lasten. Manche unserer

Mitschwestern kann es sich auch nicht verhehlen,
daß sie mindestens so klar denkt und urtheilt, wie

ihr Gatte, „und" — muß sie sich da unwillkürlich
sagen — „wenn ich denn trotzdem seinem Willen
auch unterziehen soll, wäre es nicht besser, die

Natur hätte mich als ein so beschränktes,
haltloses, schwaches Geschöpf erschaffen, wie die Männer

sie in uns Frauen meist sehen wollen?"
Diese Frage hat ihre Berechtigung. Unser

äußeres Behagen wäre dann vielleicht oft ein

ungetrübteres; für das Ganze aber wäre es vom
Uebel. — Was wird, um ein Beispiel
hervorzuheben, meist aus Knaben in der Hand schwach

begabter Mütter, während so mancher Geistes-

heroe den besten Theil seiner innern Entwicklung
seiner Mutter verdankt? — Nein, wir müssen

geistig reis sein, gerade um es über uns zu

vermögen, unsern Willen vor Andern, selbst wenn
wir im Rechte sind, zu beugen, — denn dies

ist nicht immer Schwäche, sondern oft ein Beweis
innerer Kraft. Um des hänslichen Glückes, um
der Kinder willen, muß die Frau im Alaune
in jedem Falle des Hauses Oberhaupt ehren: st

und wo sein Wesen ihr diese Pflicht fast allzu
schwer macht, da betrachte sie dieselbe von ihrer
idealen Seite — als eine Schule der Zucht für
ihren innern Menschen, und sie wird dieselbe

leichter erfüllen.
Es schadet uns nicht, wenn wir dem Gatten

zu Liebe in Gesellschaft gehen, während wir die

Stille des Hauses vorzögen, st noch wenn wir
unsern eigenen Gedankenkreis verlassen, um uns

in den seinigen einzuleben; — groß ist, wer seine

Steigungen Ändern opfert, und „ein Held ist, wer
sich selbst bezwingt".

Zur Tugend der Selbstüberwindung und

Selbstverleugnung sind wir Frauen ja auch ganz besonders

beanlagt, folglich auch berufen: — welchen

unerschöpflichen Fond an Liebe, Geduld, Nachsicht,

Ausdauer verlangt die Krankenpflege, die Pflege
der Säuglinge, die Kindererziehung, und siehe, an
diese schweren Posten alle hat unter Schöpfer das

Weib gestellt — dürfen wir dessen nicht stolz sein?

Manche Frau hat rasches, warmes Blut, einen

feurigen Willen, einen klaren und starken Geist,
und sie wäre wohl sähig, selbstständig dnrch's
Leben zu gehen — ihr Schicksal selber zu gestalten

—- aber auch in ihrem Herzen liegt das Bedürfniß,

zu lieben, Opfer zu bringen, sich unterzuordnen,
und sie kennt nie ein wahres Glück, ehe sie es

nicht in dem Gatten gesunden, dem sie aus freiem
Willen ihre persönliche Freiheit opfert/'»

Daß nun freilich diese Fügsamkeit nicht allzu
weit gehen, daß die Oberherrschaft des Mannes
eine Grenze haben solle, wer will es bestreiten?
Wenn ein Gatte an seine Frau Anforderungen
stellt, die sie nur mit Berlengnung ihrer bessern

Grundsätze erfüllen könnte, oder wenn sie ihn sewst

aus unrechten Wegen sieht, da ist es Feigheit, ihm
nicht entgegenzutreten, da trägt sie nicht die kleinste

Schuld an seinem sittlichen Ruin, kind selbst wo es

sich nicht um gravirende Fehler, sondern nur um
die gewöhnliche, maßlose Selbstsucht des Mannes
handelt, ist es ihre Pflicht, mit leisen Bersuchen,
mit aller Geduld und verständiger Milde zu trachten,

ans ihn einzuwirken, denn immer wird der

Mensch glücklicher sein, wenn er — besser wird.
Aber es gibt leider der Ehen genug, wo alle

diese weise Milde nichts fruchtet. Unter Seide
und Sammt, viel beneidet und in aller äußern

Pracht schlägt manches Herz, dessen Trägerin zu
den „Armen und Elenden" dieser Welt gehört,
— die in ihrem Innersten altein und unverstanden
ist und nebst den unausweichlichen, physischen
Beschwerden der Frau rohe Launen, Unverstand und

Herzlosigkeit des Mannes hilflos erträgt —^ von
der armen, kinderreichen Mutter, die in äußerer

Noth, unter unsäglicher Mühsal, unter Hunger
und Kummer ihre Kinder aufzieht und vom Manne
statt Dank — Schläge erntet, nicht zu reden. Nicht
umsonst sind und werden die Frauen immer bleiben
die Trägerinnen und Bewahrerinnen der religiösen
Ideen: in einem Leben voll Mühsal, Jammer und

Schmerz, das meist allein und in aller Stille, ja
oft vor der Welt ängstlich verborgen getragen sein

will, lernen sie die großen Gedanken unseres Herrn
und Meisters erfassen — und wohl ihnen, wenn
sie es thun, wenn sie in aller Stille, ohne öffentliche

Ostentation ihnen nachleben, in ihnen den

Trost des bekümmerten Herzeus finden —- denn

nur durch sie vermag so manche unserer Mitschwestern

das Leben zu ertragen!
Diese Worte sind keine Uebertreibung: — wer

weiß, wie manche Leserin Ihres geschätzten Blattes
sich dazu bekennt! — „Aber soll es denn so sein?

stehen wir Frauen so hilf- und machtlos da in
der Welt? — gibt es keinen Schutz gegen hiese

Mißhandlung unseres innersten Seins? — ist da

nicht die Scheidung als letztes Hilfsmittel?" ^
Ach, seht die Geschiedene! Die Kinder werden ihr
vom Herzen gerissen und entfremdet, und nie wird
das Gefühl sie verlassen, als eine Ausgestoßene

behandelt, von Glücklichen mit Mißtrauen und

Mißbilligung beurtheilt zu sein, und auch wo die

Kinder ihr bleiben, so sieht sie dieselben mit
Ichmerz die Wohlthat eines geordneten Familienlebens

entbehren.st
Ich wüßte kein direktes Mittel zur Abwehr

dieses Unheiles. Indirekte wohl. Zuerst!
Bertram Euch keinem Alaune an, Ihr Jungfrauen,
ehe Ihr von der Tüchtigkeit seiner Gesinnung
nicht vollauf überzeugt seid. Zweitens: Wagt
den wichtigen Uebertritt in die Ehe nicht, ehe Ihr
selber innerlich stark und gereift seid, so daß der

Mann Euch achten kann und muß. Das
unentwickelte Kind, das sich selber noch nicht kennt,

wird sich seine Liebe vielleicht erhalten, seine

Achtung kaun es sich erst mit den Jahren fortschreitender

Reise erwerben: selten aber wird es selbst

direkt ans einen Mann einzuwirken vermögen.

(Schluß folgt.)

Anmerkungen der Iletnttttion.

') Wir sollen naeb Hebung des Uebels suchen: ja,
aber ein Uebel kann nur dann gehoben werden, wenn
es neblig erkannt wird. Wir bekämpfen die Leibeigen-j
scharr des freien Denkens, die Leibeigenschaft des Gewis-^
fens, des Nechtsbewußiseius, des Pflichtgefühles: wir
(ebnen uns keineswegs ant gegen die natürliche Vestim-

mnng des Weibes, die unbewußt Opfer bringt, neb

freiwillig dem Manne unterordnet rend gerne auf Alles Verriebt

leisret, was m ibrem äußeren Pebageu, m ihrem
Vergnügen und Wohlsein gehört.

-) Die Selbstverleugnung fällt dem achten Weibe
nicht schwer: seine körperliche Schwäche gegenüber
derjenigen deS Mannes und sein liebebedürftiges, anschmiegendes

Wesen bedingen seine Fügsamkeit und Nachgiebigkeit.

Wo es sich aber darum handelt, das Gute m wollen
und das Rechte zu thun, da gilt es nickt dem bequemen
Herkommen, dem Unrecht in angstlicher Scheu oder trauriger

Apathie sick zu fügen, sondern da ist es P sticht'
seine angeborne Schwäche zu besiegen und eine rstbuge

thatkräftige Gehülfin zu sein, das gute Prinzip
Mannes. Das edle Weib, das am nothwendigen um
richtigen Orte unbeugsam und fest zu sein ch

da, wo es unbeschadet ibrer höheren Pflicht, unbe/hmet

des Guten, geschehen kann, die Fügsamkeit und

Nachgiebigkeit selbst und derjenige Mann, welcher in lemer

Frau nur eiu beschränktes, haltloses und ichwackes

Geschöpf sehen will, bekunder daunt eine medrigP gemeine

Natur, einen unentwickelten Pcrstapd um ein beschränktes

Gefühl: er vermag die hohe^Peltnumung des Weibes
nickt zu ersassen: denn sein ^inu rur s Fdeale ist

verschlossen. Fn Folge dessen wird leine g>-rau ihm auch

niemals etwas Anderes sein können, als das, wonir er
sie ansieht.

-) (Wen um der Kinder willen, um deren Nechrs-
bewußrsein nicht zu verwirren und zu trüben, darf die

gewissenhafte Mutter, die von Gott verordnete Erzieherin,
das Unrecht nicht zum Reckte stempeln helfen. MW die
kinderlose Frau immerhin mit blutendem Herzen die

duldende Gefährtin des Unrecht thuenden Gatten bsteiben —
die Mutter aber hat höhere Pflichten. Dem ^cbopfer,
der .stukuust, ist sie für ihre Kinder verantwortlich. Sie
darf nickt zugeben, daß das natürliche Recktsbewußtsein
der .Linder sich verwirre und abgetödtet werde, noch darf
sie zusehen, wie der Vater allmälig die Achtung und Liebe
seiner .Linder verliert. Unter zwei Ptlickren hat sie die
höhere zu wählen. Der M'ann, der das Wohlmeinen
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feines tiebenben, treuen löeibcs nidjt adüenb, es nidjt
über fié Permag, bet SDuttcr Dflidjtgefüf)l 311 tbetlen
nnb ein redneb Dorbilb 311 fein leinen Äinbcnt, ber bat
fein diäter redit an ibnen pemwrft, nnb ber DDutter un=
abtoeisbare Sßflidjt ift cb, ben Mtnbern beibeb 3U fein —
diäter nnb Glatter.

4) SBeitit bic Minber baburdj beruaddäifigt Werben
müffen, bann fefabet cb gewiß; benn nidjt nur biefe
leiben barunter, fenbern jebe Deritacbtäffigung unfercr
Dflütt, gam befonberb unfercr beitigen lOhittcrpftidit,
raubt unb bic Achtung bor unb felbft nnb unfern ©eeten=

trieben, ebne ben wir feine gefegnete döirffantfeit en©
falten fönnen.

5) ©in feuriger Sßiltc, ein flarer unb ftarfer mcib=

lieber ©eift wirb ftcb bei aller Sefriebigung leiblicher
©ebürfniffe in ber ©be niemals glüeflid) fühlen fönnen,
Wenn fein Denfeit unb fein Streben uuterbrücft unb
gefnedjtet fein foil. Die wahre, reine Siebe fann nur
auf ©irunblagc ber rollen 51 di tung beftehen, unb Weldfcb
2Beib fönnte ben Itcann achten, ber bas fpödjfte im lUcem
fcbcit: ben freien ©fei ft, bas ©bcnbilb beb Schöpfers —
feinen rerfönlidicn Saunen unterjuorbnen fid) anmaßt.
''*£$*) gt?r eigenes Schagen, bas Itrtbeil ber SBclt barf

eine fOhttter niemals beeinfluffen, wo cb bic ©rjiebung
unb bas SBohl ihrer Miitber gilt! 11 nb Wab ift für bie
Minber wohl oorjujiebcn, ein „bürgerlich georbneteb"
Familienleben, wo ber Dater biefen mit fdilimmeit De©
fpieten rorangeht unb wo ber häusliche grtebe fehlt, ober
wenn fie bon einer pflidngctreuen, nein ©inten burdu
brungenen unb aufopfernben, aber alleinftehenbcn 3)1utter
erlogen werben V

üluf eigenen Stiften.
©in graum=2?ortrag.

(gortjelwug.)

(Goethe meinte einmal, baff biejeuigen grauen
am meiften 31t nerefjren fein bürften, bie il) reu
Minbern, menit bereit guter nnb tiidjtiger Dater
ftirbt, biefen in allen Degiel)itngen ant heften 31t

erfetwit benitöcljteit.
Unb barin liegt eigentlich ber Merit ber ganzen

grauenfrage
0o lange ein gütiges (Gefdjid ber grau bett

(Ratten, ben Minberit ben Dater unb ©ntüfirer
läßt, barf fie gan§ aufgebe» in ben heglücfenbett
Sßflidjtcn bes hpanfeS ; mill fie aber gerietet fein
für bie Stunbe beS Derht ftes, bes Ungliicfeê, fo
mug fie in früher gugettb baratt benfeit, ihre geit
mit gewiffenhaftem Seinen, ftatt mit flüchtigem
(Getünbel 3U beibringen.

Tas mirb benn nun audi eubticl) altentlfalhen
auerfannt unb in bent furgen geitraunt ber lebten

galjre finb itt oielen Stäbtcit unb Stäbldjett Scl)it=
ten unb Anhalten entftanben, bie bie ermad)feiteit
DMbdjeit berufsmäßig hilbett unb fo bie mirtf)=
fdfaftüdje Defferftelluug ititferes ©leid) le elftes heben

fallen. Selöft Staat unb Deljörbett beginnen euD
lief) ein3ufcheu, bag fie and) gegen bie Töchter
bes Saitbes Derpflidjtuitgeit haben unb bag, mo fo
Dieles für bie ©rgieljuug ber Söhne gefd)iel)t, bod)
©twas für jene in s Sehen gerufen werben litttf).

Aber in biefent ©tmaè and) bas Didjtige, ©ie=
boteite 31t fittben, bas ift eben bas Schwierige ttttb
mof)l 3u Dead)tenbe. Sittb (35ebrättrf)e, formen
unb ©renken ber oerjiingteit D©nfd)t)eitsfeete 31t

enge, 311 einer ©iiesfrufte gemorbett, bie ber Sturm,
aus beni eigenen Innern herattfbefdjmoren, mit
(Gemalt 311 burdjbredjeit ftrebt, fo ift ba§ ein ge=

fährlicher Diomeitt, benn er reißt bie @l)rfurd)t
oor bem Sitten, Hergebrachten nieber unb fe|t an
ihre Stelle nur begeiftertes Dormärtsbräitgen, gfü=
henbe greiheitsliebe, bie fid) nie unb nimmer 311111

führet" bttrd) bas fiebert eignen, io lauge fid) ihnen
nicht ruhiges ©rmägeit, priifenbe pflichttreue 311=

gefeiten. Dtau will bas Arbeitsgebiet ber grau
erweitern, ihr neue, lol)itenbere Dahnen 3umeifeit,

i unb bod) nur folcfge if)r eröffnen, bie fiel) ihrem
natürlichen Derttfe nicht entstehen.

Tiefer natürliche Deruf ber fyratt, mie mirb
er je und) Dang, Staub ltttb CSrgieüttitg fo fel)r
oerfdjiebeit aufgefaßt. ©5 gibt genug garte Tiefen
unferes ©Jefd)led)ts, bie es für ihre hödgte Sebent©
anfgabe galten, beftänbig bie Tante beë §aufe§
31t repräfeutiren unb fid) fd)eu oott allem ©ruften,
Moitfreteit unb barunt nach ihrer Dichtung Utt=
weiblichen abgmoenbett. filitbere grauen hotten
fid) gerabegu für Diufterbilber, meil fie gang nnb
gar aufgehen unter ben ljänslid)en pflichten, nnb

bei ihnen heißt ber Deruf bes Dßeibes — glidett,
Machen unb Scheuern! SBieber Slnbere, Töcüter bes

Dalles, fühlen oott fcugeitb auf bas eiferne ©ïebot
ber Dothmenbigtcit, bas ihnen guruft: „Sfrbeite!"
Unb mo fie biefes erfüllen, meldfe Defd)äftigung es
fei, bie fie ernährt, gilt ihnen int ©laugen gleich,
wenn fie fie nur ernährt. Uitb mer mödfie fid)
unterfangen, ber Arbeiterin gu fageit: „Tu cum
Ofinbeft falfcf), meint Tu jebe fitrbeit, an bie Tu
Teilte Mräfte fe|eft, als gleich gut nnb et)reitmertt)
betracl)teft !" — Tie fyratt ber niebereit Stäube
hat oott jeher ifjr Drot im Schmeiße ihres Sin-
gefid)ts gegeffen, fie f)at ftets gearbeitet ttttb ge=
fchafft unb Diemanb hat il)r gugerufen: „Tu
bift eilt fißeib, Tu follft Teilte fd)mäd)ereit Mräfte
nicht itt harter Slrbeit anftrengen, bas roeibliche
@efd)led)t ift gu einem poetifdgeu Dluntenbafeiit
gefd)affen!" — Dein, je härter, je ttieberer, je
fct)led)ter begafjlt eine Slrbeit mar, jejitehr fittben
mir fie ben grauen ber niebereit Stäube gttge=
miefett! filber alte Tiejenigen, bie mit fittlicher
©mpöruttg bagegett auftreten, bag bie fyrau ber
befferen Stäube eine Heine Slnftelluug erftrebt,
bie (Gelegenheit gur geiftigen Slitsbilbuug erlangen
will, fie benfett nidjt barait, cingufdjreiteit gegen
bie gualüolle Slrbeit, bie Taufenbe uitferer ärmeren
Sd)meftent oerridjten müffen! 3ft es für bas
gebifbete 9Däbd)eu uitmeiblid), ant poftfdjafter gu
fteljeit, ober eine Tepefdje aufguuehmeu, ober bie
Ducl)halteriu eines offenen ©lefcl)äftes gu fein, nun,
fo ift es für bic Töchter bes Dolfes nod) oiet
uufd)idlid)er, itt fiöerfftätten bie ltiebere haub=
laugeritt ber arbeitenben Dîântter gu machen. Sit
faft allen (Gewerben fittb es grauen, bie ihre l)el=
fettbe our herftellung ber fd)led)t begah©
tefteit, niebrtgfteu filrbeitert leihen miiffen.

_3ur ridjtigen Duffaffuug bes bereits fd)oit
(Gefagteu ift hier eiitguidjalten, bag mas mir auf
beut Arbeitsgebiete erftreben unb molleit, fid)
immer auf bie Huoerl)eiratf)eteit unb Dermittmeteu
begieht, unb gang im (Gegenteile möchten wir bie
grau bes Dolfes fo ergogen Sheu, bag fie ihrem
Dcattne mehr Düben bringt, inbem fie oollftänbig
gut ttttb pflichttreu ihr Tausmefeit beforgt, ihre
Miitber pflegt unb ergief)t unb alte Dabeiarbeiten
bes hoiries grüublid) unb orbeittlidj anzufertigen
oerfteht. Dt it allen gremtben bes gamilieulebeus,
als (Gruitblage alles Staatsmoljls unb ©lebeiheus,
besagen wir es tief, bag unfere fogialeit Derhäl©
ttiffe es oft nöttjig macheu, bag Dater ttttb Dcutter
gum ©rmerbe attgerhalb finb 1111b bie Minber eben
attfwadfjfeit — mie's (Gott gefällt! (gort), folcd.)

3iim $fi}niir brr ülriiifit.

©s ift eilte fcfjlimmc geit für bie Diüttcr ttttb
SSärteriuneu, menu bie Mleineit int ©leftihle ihrer
crmacheubeit M raft anfangen, fiel) auf bie gügd)ett
gu ftellen. ©rang befonbere filcljtfamfeit erforbert es,
bamit bie Minber in unbewachten Slugeitbfideit nicht
im_Dettd)cn aitfftefjen; fdjou oft ift es porgefommen,
bag fo ein Heines Mlctterbeiu fid) auf biefe Ißeife
fd)lintm oerletjt hat. (Gegen biefen llmftanb trifft
man allerlei Dorfehrungeu; man biubet bem Mleineit
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gitter ober Sdutgbretter u. bergt, ©ine weitere,
unê fetjr bequem fd)einenbe Ginrichtung hat ein
freunbficher fiefer uitfere» Dlattes uns mitgetheilt
in bem Annahme, bag biefe bagu angetljan fei,
bem Deifall mancher Dcutter gu fittben. ©iit met©
geHtöpftes, meitmafd)iges Deö (Hängematte), aus
gcmöl)itlid)er Sdgntr gefertigt, wirb liber bas
Mop© ttttb gugeube bes Minberbettd)eits gefpanut
ttttb befeftiget. Tas Detr hinbert bie Mleineit me=
ber au ber Dewegung, itod) beeinträchtiget es bie
freie girfulatiou ber fiuft.

Cinuömirtljfrijaftliiljfö.

©itte praftifd) erfahrene fiaitbmirthiu, bie fid)
lange geil mit ber DHtd)mirtf)fd)aft befagt, lägt
uns gu honbett aller hausfraueu folgeitbe Dci©

thciluugeit gttgef)cn : ©s gibt biete grauen, weldje
gunt gmede bes ©htfiebens ber Dorbrudibutter
im Dergleid)e gur Daf)nt= (Dibe©) Dutter ben

Dorgug geben. Sie glauben bamit Pom öfono-
mifdjett StattbpituHe aus gut gu tf)un. ©s ift
biefe Ded)nttttg inbeg eine oollftänbig unrichtige.
Aud) im gefotteuen guftanbe enthält bas gleiche
Guautunt Dorbrudfjbutter lauge nicht ben itänt=
lid)ett gettgefjalt mie bies bei ber reinen Dal)um
butter ber galt ift. ©itte erprobt oorgügfidje Dt©
fdjung für fogertannte Modjbutter ergibt fid) aus
folgenber gufammenfteltung: 25 Mifo Dahntbutter,
5 Milo Dierenfett unb 10 Milo Sped (Sdgiter)
mirb jebe Sorte für fid) auêgefodjt ttttb nachher
flüffig oerntifd)t. Tiefes Pxobuft ift att feinem
(Gerud) ttttb ©rgiebigfeit 001t reiner Dutter nicht
gu uitterfdjeiben.

Îîlriitf

T e it t f d) e Se f) r e r it it b fi e f) r e r i u it c tt
Werben in bett „Denen Dahnen" barauf aufnter©
faut gemacht, bag es iit ©ngfaitb äugerft fd) mie rig
ift, im fiehrfad) irgeub welche angettteffette Sie©
lungett gu befommeit.

* *
g n S ü b wie t it D 0 r b a m e r i a werben

fortmährenb beutfd)e Dtäbdjen für housbienft alter
Art gefuch© weniger aber für bie grogett Stäbte,
wohin fid) alle brängen, als für bie flehten.

g^tferafur.
* ^Srofeffor 6. 25. 25 r u( 1 in 2öien, einer ber erften 2(na=

tonten unterer 3cit, ncröffcixtltd;t int Sanuartjefte bon „2luf
ber (q ö f) e " (in jeber 23ucftt)anbtung à fyr. 2. 50 per ©eft
ju bcpeljen) bie ttndjtigen ©rgebniffe fetner langjährigen
gorfdiuttgen über ita» ©5et)tnt bev g-rau. 25ièt)" würbe
allgemein ait ber werft bon jkofeffor Dif^off itt fDiün^en
aufgefteüten Dfjeorie fcftgefialten, boB ba§ weiblidjc ©efjirn
in mef)r al§ einer Depef)uttg bent männlichen itod)ftefie. Zn
gotge beffett tourbe aflen geiftigen 2îeftrebuttgen beë frönen
©ejdhtccfjteg, tnêbefonbere bon beffen ©egttern au§ ber Sdjute
Sdftoppenhaucr'ê, ein unberbienter Spott entgegengefetjt. —
25rof. 23rithl mibertegt nun in einer unter beut Ditet „grauen-
htrrt, graucnfeele, grauenred)t" gefdjrtebeucn Stubie
bie ba§ 2Betb begrabirenbe Setjre boÜftäubtg unb liefert, auf
langjährige Stubien im anatoiuifdjen Saale ber Itniberfität
äüiett geftütjt, ben Had)Wci§, bafj bie grau burd) bic ßon
ftruftion i © r e S (G e © i r n ê cbenfo befähigt ift, wie
ber fJJÎattn.

* *
gtufjfattb, unb Scute, herausgegeben bon ©er=

11t a it 11 9t d 5 f 0 f d) n t). Herta g bort @ r e f; tt e r & S d) r a tit ttt,
Seipjig. — gn forntfdjöner, feffetnber Sdjiïberung wirb in
ben un§ bis jetjt borliegcnbctt 6 Sieferungen bie alte Qarcu'
ftabt Htoêfau un§ borgeführt. Der Dept. reidj mit I;iftori=
fd)en fReminiscenjeu unb Sfijjen au§ bem fojialen unb geift©
gett Sebcn HuglattbS burd)Wobett, bietet mit feinen jafjtreicheu
gltuftrationen biet Hcueë unb gntereffaitteê. gür 1 OJÏarf

— fo biet toftet eine ßieferung — wirb ba fo biet geboten,
ba^ nur ein fetjr großer lltttfaß, bett ba» fdjöttc 2Ecrf aud)
itt bottent Htaße uerbient, bie bebeutenbeti .©crftettungltoften
31t beden bertttag.

Jùçrrilïfiif ©rbanbrtï.

Die gefährlidjfteti fttippen ber 9îeiitf)eit unb 2Bitrbe bc»
2Beibe§ fittb bie ©itetfett unb ©efallfudjt. (ßm\) CG te im.)

* *
Hur ber getftig ntünbige DHenfd) fann ©rjteljer, nur

bie getftig ntünbige grau wahrhaft Htuttcr fein.
*

* *
©ine geahmte 3un9e h"t dn feltene» Ding.

avnxt örttnl}.
(®oit Gm m a Sabbeç.)

(gortfeßung.)

Jm ei gal) rc waren feit jenem Ofteraheitb per=
floffctt. Sarah mar ein lattgaufgefd)offeueë

Dhibd)eu oott neun gahreit geworben, fchöuer aber
halte bie geil fie nidjt gentadjt ; tf)r Teint blieb
braun, ihre (Glicber entbehrten ber angenehmen
Dunbuttg unb ihr {jaar mar fo fpröbe ttttb traus,
bap Sarah, bie es gleich beut ber attberu Miitber
itt glatte göpfe flechten wollte, fid) biefer Dcri£)e

oft mehrmals ait einem Tage uittergieheit muhte.
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seines liebenden, treuen Weibes nicht achtend, es nicht
über sich vermag, der Mutter Pflichtgefühl zu theilen
und ein rechtes Porbild zu sein feinen Kindern, der hat
fein Vaterrccbt an ihnen verwirkt, und der Mutter
unabweisbare Pflicht ist eS, den Kindern beides M sein —
Vater und Mutter.

H Wenn die Kinder dadurch vernachlässigt werden
müssen, dann schadet es gewiß: denn nicht nur diese
leiden darunter, sondern jede Vernachlässigung unserer
Pflicht, ganz besonders unserer heiligen Mutterpflicht,
raubt uns die Achtung vor uns selbst und unsern Seelenfrieden,

obue den wir keine gesegnete Wirksamkeit
entfalten können.

5 Ein feuriger Wille, ein klarer und starker weiblicher

Geist würd sich bei aller Befriedigung leiblicher
Bedürfnisse in der Ehe niemals glücklich fühlen können,
wenn sein Denken und sein Streben unterdrückt und
geknechtet sein soll. Die wahre, reine Liebe kaun nur
ans Grundlage der vollen 'Achtung bestehen, und welches
Weib könnte den Plann achten, der das Höchste im
Menschen' den freien (seist, das Ebenbild des Schöpsers
seinen persönlichen Launen unterzuordnen sich anmaßt.
''izH'") Ihr eigenes Behagen, das Urtheil der Welt darf

eine Mutter niemals beeinflussen, wo es die Erziehung
und das Wohl ihrer Kinder gilt! Und was ist für die
Kinder wohl vorzuziehen, ein „bürgerlich geordnetes"
Familienleben, wo der Vater diesen mit schlimmen
Beispielen vorangeht und wo der häusliche Friede fehlt, oder
wenn sie von einer pflichrgerreueu, vom Guten
durchdrungenen und aufopfernden, aber alleinstehenden Mutter
erzogen werdend

Auf eigenen Wen.
Ein Frauen-Vortrag.

(goNsèMIIg,)

Goethe meinte einmal, daß diejenigen Frauen
am meisten zu verehren seilt dürsten, die ihren
Kindern, wenn deren guter und tüchtiger Vater
stirbt, diesen ill allen Beziehungen am bestell zu
ersetzen vermöchten.

Und darin liegt eigentlich der Kern der ganzen
Frauensrage!

So lange ein gütiges Geschick der Frau den

Gatten, den Kindern den Vater und Ernährer
läßt, dars sie ganz ausgehen in den beglückenden
Pflichten des Hauses: will sie aber gerüstet sein
für die Stunde des Verlustes, des Unglückes, so

muß sie in srüher Jugend daran denken, ihre Zeit
mit gewissenhaftem Perlten, statt mit flüchtigem
Getändel zu verbringen.

Das wird denn nun auch endlich allenthalben
allerkannt und ill dem kurzen Zeitraum der letzten

Jahre sind in vieleil Städten und Städtchen Schulen

und Anstalten entstanden, die die erwachsenen

Mädchen berufsmäßig bilden und so die wirth-
schastliche Besserstellung unseres Geschlechtes heben

sollen. Selbst Staat und Behörden beginneil end

lieh einzusehen, daß sie auch gegen die Töchter
des Landes Verpflichtungen habeil und daß, wo w
Vieles für die Erziehung der Söhne geschieht, doch
Etwas für jene ins Lebeil gerufen werden muß.

Aber in diesem Etwas auch das Richtige,
Gebotene zu finden, das ist eben das Schwierige und
wohl zu Beachtende. Sind Gebräuche, Formen
und Grenzeil der verjüngten Menschheitsseele zu
enge, zu einer Eiseskrnste geworden, die der Sturm,
aus dem eigenen Fnnern heraufbeschworen, mit
Gewalt zu durchbrechen strebt, so ist das ein

gefährlicher Moment, denn er recht die Ehrfurcht
vor deiii Alten, Hergebrachten nieder und setzt an
ihre Stelle nur begeistertes Vorwärtsdrängen,
glühende Freiheitsliebe, die sich nie und nimmer zum
Führer durch das Lebeil eignen, so lange sich ihnen
nicht ruhiges Erwägen, prüfende Pflichttreue
zugesellen. Man will das Arbeitsgebiet der Frau
erweitern, ihr neue, lohnendere Bahnen zuweisen,

^ und doch nur solche ihr eröffnen, die sich ihrem
natürlichen Berufe nicht entziehen.

Tiefer natürliche Berns der Frau, wie wird
er je nach Rang, Stand und Erziehung so sehr
verschieden ausgesagt. Es gibt genug zarte Wesen
unseres Geschlechts, die es für ihre höchste Lebensaufgabe

hallen, beständig die Tame des Hauses
zu repräsentiren und sich scheu von allem Erlisten,
Konkreten und darum nach ihrer Meinung kln-
weiblichen abzuwenden. Andere Frauen halten
sich geradezu für Musterbilder, weil sie ganz und
gar ausgehen unter den hänslichen Pflichten, und

bei ihnen heißt der Berns des Weibes — Flicken,
Kochen und Scheuern! Wieder Andere, Töchter des

Volkes, fühlen von Jugend ans das eiserne Gebot
der Nothwendigkeit, das ihnen zuruft: „Arbeite!"
Und wo sie dieses erfüllen, welche Beschäftigung es
sei, die sie ernährt, gilt ihnen im Ganzen gleich,
wenn sie sie nur ernährt. Und wer möchte sich

unterfangen, der Arbeiterin zu sagen: „Du
empfindest falsch, wenn Tu jede Arbeit, an die Du
Deine Kräfte setzest, als gleich gut und ehrenwerth
betrachtest!" — Die Frau der niederen Stünde
hat von jeher ihr Brot im Schweiße ihres
Angesichts gegessen, sie hat stets gearbeitet und
geschasst und Niemand hat ihr zugerufen: „Du
bist ein Weib, Tu sollst Deine schwächeren Kräfte
nicht in harter Arbeit anstrengen, das weibliche
Geschlecht ist zu einem poetischen Blumendasein
geschaffen!" — Nein, je härter, je niederer, je
schlechter bezahlt eine Arbeit war, je mehr finden
wir sie den Frauen der niedereil Stände
zugewiesen! Aber alle Diejenigen, die mit sittlicher
Empörung dagegen auftreten, daß die Frau der
besseren Stände eine kleine Anstellung erstrebt,
die Gelegenheit zur geistigen Ausbildung erlangen
will, sie denken nicht daran, einzuschreiten gegen
die qualvolle Arbeit, die Tausende unserer ärmeren
Schwestern verrichten müssen! Ist es für das
gebildete Mädchen nnweiblich, am Postschalter zu
stehen, oder eine Depesche auszunehmen, oder die
Buchhalterin eines offenen Geschäftes zu sein, nun,
so ist es für die Töchter des Volkes noch viel
unschicklicher, in Werkstätten die niedere Hand-
langerin der arbeitendeil Männer zu machen. In
fast alten Gewerben find es Frauen, die ihre
helfende Hand zur Herstellung der schlecht bezahltesten,

niedrigsteil Arbeiten leihen müssen.

Zur richtigen Auffassung des bereits schon
Gesagten ist hier einzuschalten, daß was wir ans
dem Arbeitsgebiete erstreben und wollen, sich
immer auf die klnverheiratheten und Verwittweten
bezieht, und ganz im Gegentheile möchten wir die
Frau des Volkes so erzogen sehen, daß sie ihrem
Manne mehr Nutzen bringt, indem sie vollständig
gut und pflichttreu ihr Hauswesen besorgt, ihre
Kinder pflegt und erzieht und alle Nadelarbeiten
des Hauses gründlich und ordentlich anzufertigen
versteht. Mil allen Freunden des Familienlebens,
als Grundlage alles Staatswohls und Gedeihens,
beklagen wir es tief, daß Misere sozialen Verhältnisse

es oft nöthig machen, daß Vater und Mutter
zum Erwerbe außerhalb sind und die Kinder eben
aufwachsen — wie's Gott gefällt! (Forts. folgt.)

p!!U! der Kleinen.

Es ist eine schlimme Zeit für die Mütter und
Wärterinnen, wenn die Kleinen im Gefühle ihrer
erwachenden Kraft anfangen, sich ans die Füßchen
zu stellen. Ganz besondere Achtsamkeit erfordert es,
damit die Kinder in unbewachten Augenblicken nicht
im Bettchen aufstehen: schon oft ist es vorgekommen,
daß so ein kleines Kletterbein sich ans diese Weise
schlimm verletzt hat. Gegen diesen Umstand trifft
man allerlei Vorkehrungen: man bindet dem Kleinen

die Decke all, befestiget am Bettchen Schutzgitter

oder Schutzbretter n. dergl. Eine weitere,
uns sehr bequem scheinende Einrichtung hat ein
freundlicher Leser unseres Blattes uns mitgetheilt
in der Annahme, daß diese dazu angethan sei,

zlNisall mancher Mutter zu finden. Ein weit-
geknöpstes, weitmaschiges Netz (Hängematte», alls
gewöhnlicher Schnur gefertigt, wird über das
Kopf- und Fußende des Kinderbettchens gespannt
und befestiget. Das Netz hindert die Kleinen weder

all der Bewegung, noch beeinträchtiget es die
freie Zirkulation der" Luft.

KansmrWiaftliches.

Eine praktisch erfahrene Landwirthin, die sich

lange Zeit mit der Milchwirtschaft befaßt, läßt
nns zu Handen aller Hausfrauen folgende Mit¬

theilungen zugehen: Es gibt viele Frauen, welche

zum Zwecke des Einsiedens der Vorbruchbutter
im Vergleiche zur Rahm- (Nidel-) Butter den

Vorzug geben. Sie glauben damit vom
ökonomischen Standpunkte aus gut zu thun. Es ist
diese Rechnung indeß eine vollständig unrichtige.
Auch im gesottenen Zustande enthält das gleiche
Quantum Vorbruchbutter lange nicht den
nämlichen Fettgehalt wie dies bei der reinen Rahmbutter

der Fall ist. Eine erprobt vorzügliche
Mischung für sogenannte Kochbutter ergibt sich ans
folgender Zusammenstellung: 25 Kilo Rahmbutter,
5 Kilo Nierensett und 15 Kilo Speck (Schmer)
wird jede Sorte für sich ausgekocht und nachher
flüssig vermischt. Dieses Produkt ist an feinem
Geruch und Ergiebigkeit von reiner Bntter nicht
zu unterscheiden.

Kleine Mittheilungen.

Deutsche Lehrer und Lehrerinnen
werden in den „Neuen Bahnen" darauf aufmerksam

gemacht, daß es ill England äußerst schwierig
ist, im Lehrsach irgend welche angemessene
Stellungen zu bekommen.

In Süd - wie in N o r d a m erik a werden
fortwährend deutsche Mädchen für Hansdienst aller
Art gesucht, weniger aber für die großen Städte,
wohin sich alle drängen, als für die kleinen.

Literatur.
^ Prowssor C. B. Brühl in Wien, einer der ersten

Anatomen unserer Zeit, veröffentlicht im Januarhefte von „Auf
der H ö h e " sin jeder Buchhandlung à Fr. 2. 30 per Heft
zu beziehen) die wichtigen Ergebnisse seiner langjährigen
Forschungen über das Gehirn der Frau. Bisher wurde
allgemein an der zuerst von Professor Bischofs in München
aufgestellten Theorie festgehalten, daß das weibliche Gehirn
in mehr als einer Beziehung dem männlichen nachstehe. In
Folge dessen wurde allen geistigen Bestrebungen des schönen
Geschlechtes, insbesondere von dessen Gegnern aus der Schule
Schoppcnhaucr's, ein unverdienter Spott entgegengesetzt. —
Prof. Brühl widerlegt nun in einer unter dem Titel „Frauen-
Hirn, Frauen seel e, Frau en recht" geschriebenen Studie
die das Weib degradirende Lehre vollständig und liefert, aus
langjährige Studien im anatomischen Saaic der Universität
Wien gestützt, den Nachweis, daß die Frau durch die
Konstruktion ihres Gehirns ebenso befähigt ist, wie
der Plann.

Wuhland, Land und Beute. Herausgegeben von Herrn
a n n R o s k o f ch n y. Berla g von G reß n e r K S ch r a m m,

Leipzig. — In formschöner, fesselnder Schilderung wird in
den uns bis jetzt vorliegenden q Lieferungen die alte Zarcn-
stadt Moskau uns vorgeführt. Der Tert. reich mit historischen

Reminiscenzen und Skizzen aus dem sozialen und geistigen

Leben Rußlands durchwoben, bietet mit seinen zahlreichen
Illustrationen viel Neues und Interessantes. Für 1 Mark
— so viel kostet eine Lieferung — wird da so viel geboten,
daß nur ein sehr großer Umsatz, den das schöne Werk auch
in vollem Alaße verdient, die bedeutenden Herstellungskosten
zu decken vermag.

Abgerissene Gedanken.

Die gefährlichsten Klippen der Reinheit und Würde des
Weibes sind die Eitelkeit und Gefallsucht. pLem) c>nà)

Nur der geistig mündige Mensch kann Erzieher, nur
die geistig mündige Frau wahrhaft Mutter fein.

4-

5 -i-

Eine gezähmte Zunge ist ein seltenes Ding.

Die arme Sarah.

(Fortsetzung.)

^wei Jahre waren feit jenem Qsterabend ver-^ floffen. Sarah war ein langausgefchossenes
Mädchen vvn neun Jahren geworden, schöner aber
balle die Zeil sie nichl gemacht; ihr Teint blieb
braun, ihre Glieder entbehrten der angenehmen
Rundung und ihr Haar war so spröde und kraus,
daß Sarah, die es gleich dem der andern Kinder
in glatte Zöpfe flechten wollte, sich dieser Mühe
oft mehrmals an einem Tage unterziehen mußte.
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©as arme Mtbenmäbcfen mar bte befte ©cfülerin
ber Heilten BoHsfcpule geworben, feine anbere fant

ifr an ©deip, feine ancfj an fcpneller Sluffafjung
gleicp. Sfber je mefjr bas Mttb ^ortfcfritte machte,

befto bringenber »erlangte eë nad) Bücpern ; fie
allein lichteten ja bie freublofe ©infamfeit ber

Straten. 23o aber füllte ©amuel paffenbe Seftitre

für feilte ©ocpter ferfcpafjett Gr felbft fonnte if)r
feilte anbere geben, als bas flehte Söocfenblatt,
baS er fielt, ititb bie Rapiere, bie er als Bîafu-
tatur faufte, um feine SBaaren barin einguwicfeln.

©aS mar nun freilief eine bunte SluSmafl,
gumal für ein neunjährige» Mnb, uttb beurtoef

oerftanb es ©araf, fid) audj auS biefem SBirr-

marr Muutdput perauSgitfucpeit itnb itt fiep als

©amen aufgttnepmen. Unter ben alten blättern
faite fie and) ein gerriffeneë, epentalS tücftigeS

Baturgefcpicptswerf gefuttben; bie eingetneu Bogen
beSfelben fuepte fie fid) eifrig ait» bent SBufte per-

aus, itt melcpent fie gerftreut lagen, itttb näfte fie,
fa gut e» gefeit mollte, gufammen. ©a» itnootl-
ftänbige Sud) mar ein ©cfap für ba» arme, an
ja geringe Slufpriicfe gemöpitte Mnb geworben;
au»' feinen Brucpftitcfen lernte es ©ittge ait» bent

fßflangen- unb ©pierreiefe lernten, ooit bereu Bor-
fanbettfein bis jept bie unbefruchtete ©eele feine

Slfituitg gefabt fatte, uttb eine neue SBelt ging
beut lebhaften, lernbegierigen Mttbe auf.

Mpffcpitttelub fefaute bie alte Bebeffa ben

Slnteijenfleig ber Meinen unb meinte, fie ntitffe

oerfert fein, ba fie bei ben alten ^apierftitefen
fid) mopler fühlte, als auf bei© freien ©äffe mit
Mitbern ifre» SllterS. Slber ©antuet freute fid)
beS ©trebeitS feiner ©ocpter ; fing fpefulirte er

fdjütt, mie halb ifm biefelbe itt feinem Saben

nitplicp fein merbe, menu fie fertig jcpreibeit, reep-

neu uttb lefen fönne, bafer unterbrach er ba» ftitle
SBirïen Saraf» iticpt. Bur ifre Bücper ober

»ielmepr Bücperblättcpen überwaepte er ftreuge,
benit ber rechtgläubige Sube mollte e» bitrcfauS
oerpiitberit, bap feilt Mnb etwas »Ott beut Gpriften-
glauben erfahren füllte, uitb mit SButp fatte er

ipiit eiitft bie Sötätter auS bent Güangelittm ©t.
SBatpäi fortgeriffen, bie ooit ber ©eburt beS tpei-
lanbes ergäpleu. Sa, als ©araf beit Bater um
fcfulbig gebeten, ifr biefe Grgäplttng bod) gu laffen,
ba fie bie fefönfte fei, bie fie jemals getefen, fatte
ber empörte SBann fein Mnb gefcflagett, ma» er

fonft trop feiner Stbueiguug gegen baSfelbe nie

31t tpitit pflegte.
GineS ©ageS, etma gwei Safre nad) beut hu

fammentreffen mit ben fitbfcfeit Mnbertt, faut

©araf au» ber ©cpule; unmeit if res hüuSdjcnS
begegnete fie beut alten Briefträger, ber nur
fdiraer noef fein Stmt oerfepett fonnte. ,,©a",
rief er ifr entgegen, „ba ift eitt Brief für ©einen

Bater, nimm ifn mit, fo brauefe icf nicht itt bie

enge, jcpntitfige ©äffe gu gefeit." ©r gab beut

SBäbcfert beit Brief, bann rief er ärgerlich : „C
mef, nun utup icf noep einmal gnrücf unb bie

gwei ©reppen pinauffteigeu unb id) bin fo miibe,
ba ift noch ein Brief au bie alte ©-rau, ba» ift
fente fcfoit ber britte." ©araf faf auf baS Gou-

uert, baS ber fßoftbote eben ärgerlid) itt bie haub
nafm. „Sin ©dau Saunt) ÜBaien" ftanb barattf.

©araf's herg flopfte ftärfer, ba» mar ja, mie fie

jept muffte, ber Staute ber freunblicfeit, alten

©ante, bie fie »ereprte. ©cpttell blipte ein ©e=

banfe bttref if reu topf: „Saft mid) ben Brief
hinauftragen", rief fie rafcf, „meine ©iipe fiub
jünger, als bie ©urigett!"

,,©as meift ©Ott", feufgte ber alteSRanu, „aber
mirft ©u auch Ö^ng rieftieg ben Brief abgeben?"

„©emif, gemiff! D, id) feinte bie alte ©ante

fefr gut." ltnb fcfuell fatte ©araf beut Boten
ben Brief entriffen unb flog mie ber SSBinb über
bie ©träfe, ©a ftanb fie nun oor beut iit ©e=

battfen fo oft befueften ©attfe!
„Stur SShttf)!" fliifterte fie fid) felber ,)tt unb

eilte geräitfcffoS bie ©reppett finauf. Siiemaub
fatte fie bemerft - ©ottlob Stint flopfte fie
auf gut ©lücf att eine ber ©füren, bie auf ben

Slur bes gmeiteit Stades miinbeten. „©ereilt!"
rief eine milbe ©timnte. ©araf trat ein.

©nblid) faf fie affo baS ©tülufeu, baS ifr
geiftigeS Singe fo oft gtt fefeit gemeint ; lieb unb

freunblid) mar eS auSgeftattet, mofltfuenb mirfte
es auf ben Befcfauer, mie feine Bemoftteriit felbft,
bie mie immer itt einem fcftieften, graitfeibenen
bleibe, beut meifen ©pipenfäubcfen mit lila Bäu=

berit, am ©cfreibtifcpe faf uttb fefrieb.
„©uteit ©ag", ftammette ©araf Oer legen,

„©itten ©ag, Hinb", fagte Statt SRaien oer=

munbert, „maS münfdteft ©it?"
„©er Briefträger fat oergeffeu, biefett Brief

abzugeben", braefte ©araf pernor, „ititb ba er
alt ift unb mitbe, fo fabe icf ifn peraufgebraept."

,,©aS mar brao 001t ©ir", entgegnete bie

©ante freunblicf, „beut Sitter titttf) man fiel) bienft=

gefällig ermeifen. — ©ieb fer, af, ein Brief nott
meiner lieben SJiari) auS Sonbott, beit icf feit lange

fcfoit fefnfücftig ermarte! ©u faft mir eine

grope fyreube gebracht, mein Äittb, finite nach,

ob id) ©ir iticft and) eine bereiten faitit."
„Sie faben mir einftmal» eilt Bud) oerfpro=

epen", fitfr ©araf jept fod)erglüfenb ferau».
„Gin Bud)? — Sld) ja, richtig, ©u bift ja

baS Heine Sttbenntäbcfett aus ber ©pttagoge? Sept
meif) id)'S mieber, ©u bift fo fefr gemaeffen, mein

Stinb, icf fätte ©id) faft iticft miebererfanut.
Slber menu id) mich recft erinnere, fo fuüpfte icf
mein Berfpreifen an eilte Bebinguitg : icf fagte,
©u müfteft erft lefen lernen: ift eS iticft fo,

mein .Hiitb ?"
©araf tticHe.

„Unb ba fommft ©u erft fente? hat es fo

fange gebauert, bis ©tt oermoefteft, ein Buch gtt

oerftefeu ?"
„©, nein", fagte ©araf eifrig, ,,id) faitit lange

fcfon lefen, aber icf getraute mir nicht pergtn
fomiiten."

„Satit, ba fam ©ir ber Brief alfo fefr ge=

legen. — ©d) mill einmal ©eine füeuutuiffc prih
feit, ba lies mir einmal bie ©teile oor!"

©araf nafm bas ifr bargebotene Buch unb
laS mit lauter ©timnte unb oftte irgenb einen

Sehler gtt macfeit bie gange Seite feruitter.
„©efr gut, mein -ftiitb", iticfte freunblicf bie

©ante, ,,©u magft bas Bud) befalten."
©aS äRäbcfen fonnte iticft ©Borte fittben, aber

bie feipeit ©früneu, bie feilten Singen eutftrömteit,
bemiefeit feine ©aitfbarfeit.

©ie frettnblidje (Seberiit fcflttg baS ©itelblatt
be» BücfleiuS auf uttb fagte: „Sief' einmal, 001t

ment baS Buch ba gefcprieben ift!"
©araf laS ben ©itel: „SJuircfen unb Grgäf=

Hingen 001t SanuP SJcaieit."

©pracflo» ftarrte bas .Ùinb bie läcfelnbe Srau
mie eine übernatürliche Grfcfeiitung ait; bariiber

fatte eS ltocf nie nacfgebad)t, wie mofl bie Biicfer
entftefeu mochten, uitb baf fie 001t SJienfcfett ge=

fdfrieben raerben föunten.
©ie Bermirrttug uitb bas Grftaituen beS fücäb

efens mad)te Srau SJcaieit Bergniigeit. ,,©a",
fpraef fie, „in mir fiefft ©u eine ber älteften

Grgäfleriniteit für bie ©ugeitb ; barunt meip icf
auef, maS für Äinber gut unb mas nieft gut gu

lefen ift, meine Heilten Gitf'eliutteu bitrfeit feilt

Bud) gitr hanb itefmett, bas icf iticft geprüft."
,,©ie GHitcHidjen", rief ©araf, „fte bürfeit

immer nur in fd)öneit Bitcfertt lefen, mo bie (Se=

fefieften gu Gnbe geführt fiub; auf meinen Bläü
tern farm id) nur immer Brudiftitde lefen!"

Srau SJiaieit fragte, mas biefer StuSfprucf be=

beute, unb ©araf ergäflte mit fittblid)er Offen-
feit, auf melcfe Slrt fie fiel) bis jept ifr btSd)eu

SBiffeu errungen, ©ttref bie f^raejen, melcfe bie

finge Srnu hin unb mieber in beS Äiubes (Se-

fpräcl) eittmarf itnb bie baSfelbe frei itnb oerftänbig
beantmortete, erfaf fte balb, meld) ltitgemöfitlicfer
(Seift, meld)' fefarfer Berftanb iit ber unfefein-
baren hülle beS armen ©itbeumäbcfeu» mofute.

„©it follft nid)t mehr aus lofeit Blättern lefett

uttb lernen, planlos, mie ber hufQH !'e. }n
bie -häitbe marf", fagte bie gute ©ante ntilb, „uf
mill ©ir gute, paffenbe Bücher (eipeit,^ bie ©tt
mir aber unbefefäbigt mieberbriitgeit mupt ; millft
©it bas?"

Sarah jubelte auf unb 001t biefem ©age au

ging ein nette» ©afein für fie ait. Unbegreiflich
für beit Sefrer mareit bie fyortfd)ritte, bie fie nuit
iit rafenber Schnelle, 001t guten Bitcfern uttb Batf-
fcflägeu unterftüpt, maefte, ititb al» baS SRäb-

djeit fauiit gmölf ©afre gäflte, erflärte ber Oefrer
beut alten Samuel, bap er feilte ©od)ter iticft
ferner utefr in bie ©cpule gu fcfideit brauefe, bei

ihm fönne bas SJiäbcfeu uiepts mefr lernen.
©aS mar beut Bater ©arap'S gerabe recht,

er begann immer älter unb ftuntpfer gu merbeit,
ber ©rant über bie Sieblofigfeit feines oergötterteu
SJÎofeS nagte an feiner Seele, uitb fo faf er beim

iit ber peranwaepfeubeu ©od)ter feilte ciugige ©tüpe.
©cfnell meifte er ©araf in beit ffeilten hau-

bei uttb feine mingige Bud)faltuug eilt, ititb nun
nutpte bie Stritte tagtäglich iit beut bunflen Bannte
fipeit itnb Stifte ititb ©teefnabetu, Sief ter uttb
Seife oerfaitfeit. ©iefe fleinlicfe Befdfäftiguitg
fagte beut podjftrcbeubeit ©eifte beS SJUibefens

nicht gu, unb oft mar ihm gu SJüttfe, al» mitpte
bie leibeitfcfaftlid)e Jcatitr ifre ^yeffefn gerbrecfeit,

um fief git höherer ©fätigfeit aufgitfdpoingcu.
Borläufig aber fonnte mofl feine Bebe tum

einer Beränberung bes SSirfuttgSfreifeS für Sarah

fein. BJohlgerällig faf ber Bater bie Stu-

ftelligfeit feiner ©oefter gtt beut Heilten ©efefäfte;
was flimmerte eS ifn, ob fie blutige ©frönen
über bas niebere Ooo» meinte, baS ifr, bie fid) gu

beut höchften berufen mäfute, gu ©feil gemorben
H teilte ©atente werben mofl 001t ber SJcacft

ber Berfältuiffe germalnit unb gerbnieft, grope
aber nie! Stud) Sarah's ©eift fachte unb fanb

Bafrttitg, iubettt baS JJcäbcfeu mit ber gäben Be-

farrlicffeit ifreS Stamme» neben feiner aufge-

brungeneit Befcfäftiguitg ftets uoef Seit gtt finben

mitpte, ait feiner geiftigeu SluSbilbung gu arbeiten.
du bem alten, bunflen Slramlabeu maefte ^a-

ral) es möglich, ©efefiefte, ©eograpfie, Batur-
gefefiefte in fid) aufgitnefnteit, gu beuten iit fpätereu
©afreit bas Stubium ber frangöfifcfeit ititb eitg-
ttfehen Sprache fameit. Bemuitbentb fefaute ©rau
Bcaieu auf baS energifd)e SJHibcfeu, baS fiel) bitrcl)

eigene .Sîraft auffchmang aitS ben Spfäreit
leiblicher uttb geiftiger Berfomnteufeit gu ibeaferent

Streben, gu einem beut föperett ©üteru gemeiften
©afein, uttb SllleS, mas bie eble ©rait tfuit fonnte,
biefes Streben gu ftüpeu uitb gu förberit, tfat fie

mit einer heiligen ©mibe. Slitf bie Bitte Saraf'S,
met che fiit uitb mieber in beut Sl beitbftunbeu bie

fricblicfcu Bäume bes fcföiteit häufe» bejitcfeu
burfte, gab fie ifr Slufgabcit, über welche ©araf
Sluffäpe fcfreiben muffte. Unb biefe Sluffäpe waren
001t einer fo bemuitberitSioeflfeit Marfeit, oon

einer fo geiftigeu ©rifefe, bap baS Singe ber felbft-
begabten ©ran oft mit beut Slttsbntcfe ber attf-

ricftigfteit Berwititberuitg auf beut gmar iticft fefö-

mut, aber immer geiftiger werbenben Bhgtot beS

braunen dubeitmäbcheus rufte.
JJcerfioiirbig aber war eS gu beobachten, wie

beut reid)eu ©eifte bes SRäbcfeuS, ber fiel) mit

rafenber Scfitelligfeit iit bie fcfwiengften ürahcu
ber SBiffeitfcfaft gtt finben mupte, eine ©abe »erjagt

blieb: bie Bhautafie. Biete ©abeit fatte
bie Benfe beut eiufanteu Sliitbe gefpeitbet, bie ©ra=

gieit aber waren ausgeblieben.
B3ie fcfoit baS Âiîtb fcfreieitb bte ffmppe oott

fiel) geworfen, weil fie biefelbe iticft mit ber glitd-
licfeit Bh^otafie bes ÀïiubeS gu beleben mupte,

fo blieb auch bas junge Sftäbcpen allem Bhau

taftifefen fremb ; bie BJiffeufcfaft nur oerftanb eS,

liebte eS mit Bcgeifteruug, für ifre liebliche Scfwe-
fter, bie ©oefie, aber flopfte Sarah's herg iticft.

©ran Btaieu bebauerte oft biefeit Bcaugel in

beit ©äfigHiteit bes fonft fo reief begabten
Siefens, beffen Stil, beffeu Scfreibmeife fo eigen-

.tfüntlicl) ttnb feffelitb beut Oefer aufprach, bap nur
ber feilte ©tiigetfchlag beS ©ebaiifeit» ©eflte, nut

aus beut armen Bcübcbcit ber fiitftent xUtbeitgaffe

eine ber erfteu Sdtriftftelleriniteu ihrer ©©eit gu

machen. Stiles aber ift im Sehen feiten oerciut,
uttb Sarah hatte 00111 ©cfidfal genug ber ©abeit

erfalten (Sovtf. folgt.)

Xruct ber 3)1 ßälin'fifen Cffijin in 2t. ©aßen.
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Das arme Judenmädchen war die beste Schülerin
der kleinen Volksschule geworden, keine andere kam

ihr an Fleiß, keine auch an schneller Auffassung
gleich. Aber je mehr das Kind Fortschritte machte,

desto dringender verlangte es nach Büchern; sie

allein lichteten ja die freudlose Einsamkeit der

Armen. Wo aber sollte Samuel passende Lektüre

für seine Tochter herschaffen? Er selbst konnte ihr
keine andere geben, als das kleine Wochenblatt,
das er hielt, und die Papiere, die er als Makulatur

kaufte, um seine Waaren darin einzuwickeln.

Das war nun freilich eine bunte Auswahl,
zumal für ein neunjähriges Kind, und dennoch

verstand es Sarah, sich auch aus diesem Wirrwarr

Kornchen herauszusuchen und in sich als

Samen aufzunehmen. Unter den alten Blättern
hatte sie auch ein zerrissenes, ehemals tüchtiges

Naturgeschichtswerk gefunden; die einzelnen Bogen
desselben suchte fie sich eifrig ans dem Wüste
heraus, in welchem sie zerstreut lagen, und nähte sie,

so gut es gehen wollte, zusammen. Das
unvollständige Buch war ein Schatz für das arme, an
so geringe Ansprüche gewohnte Kind geworden;
ans seinen Bruchstücken lernte es Dinge ails dein

Pflanzen- und Thierreiche kennen, von deren

Vorhandensein bis jetzt die unbefruchtete Seele keine

Ahnung gehabt hatte, und eine neue Welt ging
dem lebhaften, lernbegierigeil Kinde auf.

Kopfschüttelnd schaute die alte Rebekka den

Ameisenfleiß der Kleinen und meinte, sie müsse

verhext sein, da sie bei den alten Papierstücken
sich wohler fühlte, als aus der freien Gasse mit
Kindern ihres Alters. Aber Samuel freute sich

des Strebens seiner Tochter; klug spekulirte er

scholl, wie bald ihm dieselbe ill seinem Laden

nützlich sein werde, wenn sie fertig schreiben, rechnen

und leseil könne, daher unterbrach er das stille
Wirken Sarah's nicht. Nur ihre Bücher oder

vielmehr Bücherblättchen überwachte er strenge,
denn der rechtgläubige Jude wollte es durchaus

verhindern, daß sein Kind etwas voll dem Christenglauben

erfahren sollte, und mit Wuth hatte er

ihm einst die Blätter aus dem Evangelium ^t.
Mathäi fortgerissen, die von der Geburt des

Heilandes erzählen. Ja, als Sarah den Vater
unschuldig gebeten, ihr diese Erzählung doch zu lassen,

da sie die schönste sei, die sie jemals geleseil, hatte
der empörte Mann sein Kind geschlagen, was er

sonst trotz seiner Abneigung gegen dasselbe nie

zu thun pflegte.
Eines Tages, etwa zwei Jahre nach dem

Zusammentreffen mit den hübschell Kindern, kam

Sarah aus der Schule; unweit ihres Hänschens
begegnete sie dem alteil Briefträger, der nur
schwer noch sein Amt verseheil konnte. „Da",
rief er ihr entgegen, „da ist ein Brief für Deinen

Vater, nimm ihn mit, so brauche ich nicht in die

enge, schmutzige Gasse zu gehen." Er gab dem

Mädchen den Brief, dann rief er ärgerlich: „S
weh, nun muß ich noch einmal znrück und die

zwei Treppen hinaufsteigen und ich bin so müde,
da ist noch ein Brief au die alte Frau, das ist

heilte schon der dritte." Sarah sah ans das Convert,

das der Postbote eben ärgerlich in die Hand
nahm. „An Frail Fanny Maien" stand darauf.

Sarah's Herz klopfte stärker, das war ja, wie sie

jetzt wußte, der Name der freundlichen, alten

Dame, die sie verehrte. Schnell blitzte ein
Gedanke durch ihren Kopf: „Laßt mich den Brief
hinauftragen", rief sie rasch, „meine Füße sind

jünger, als die Eurigen!"
„Das weiß Gott", seufzte der alte Mann, „aber

wirst Du auch ganz richtig den Brief abgeben?"

„Gewiß, gewiß! S, ich kenne die alte Dame
sehr gut." Und schnell hatte Sarah dein Boten
den Brief entrissen und flog wie der Wind über
die Straße. Da stand sie nun vor dem ill
Gedanken so oft besuchten Hause!

„Nur Muth!" flüsterte sie sich selber zu und
eilte geräuschlos die Treppen hinauf. Niemand
hatte sie bemerkt - Gottlob! Nun klopfte sie

alls gut Glück all eine der Thüren, die ans den

Flur des zweiten Stockes mündeten. „Herein!"
rief eine milde Stimme. Sarah trat ein.

Endlich sah sie also das Stübchen, das ihr
geistiges Auge so oft zu seheil gemeint; lieb und

freundlich war es ausgestattet, wohlthuend wirkte
es auf den Beschauer, wie seine Bewohnerin selbst,

die wie immer in einem schlichteil, granseidenen
Kleide, dem weißen Spitzenhäubchen mit lila Bändern,

am Schreibtische saß und schrieb.

„Guten Tag", stammelte Sarah verlegen.
„Guten Tag, Kind", sagte Frau Maien

verwundert, „was wünschest Du?"
„Der Briefträger hat vergessen, diesen Brief

abzugeben", brachte Sarah hervor, „und da er
alt ist und müde, so habe ich ihn heraufgebracht."

„Das war brav von Dir", entgegnete die

Dame freundlich, „dem Alter muß man sich

dienstgefällig erweisen. — Gieb her, ah, ein Brief von
meiner lieben Marh ans London, den ich seit lange
schon sehnsüchtig erwarte! Du hast mir eine

große Freude gebracht, mein Kind, sinne nach,

ob ich Dir nicht auch eine bereiten kann."

„Sie haben mir einstmals ein Buch versprochen",

fuhr Sarah jetzt hochergliihend heraus.

„Ein Buch? — Ach ja, riclstig, Du bist ja
das kleine Judenmädchen aus der Synagoge? Jetzt

weiß ich's wieder, Du bist so sehr gewachsen, mein

Kind, ich hätte Dich fast nicht wiedererkannt.
Aber wenn ich mich recht erinnere, so knüpfte ich

mein Versprechen an eine Bedingung: ich sagte,

Du müßtest erst lesen lernen : ist eS nicht so,

mein Kind?"
Sarah nickte.

„Und da kommst Du erst heute? Hat es so

lange gedauert, bis Du vermochtest, ein Buch zu

verstehen?"
„O, nein", sagte Sarah eifrig, „ich kann lange

schon lesen, aber ich getraute mir nicht
herzukommen."

„Null, da kam Dir der Brief also sehr

gelegen. — Ich will einmal Deine Kenntnisse prüfen,

da lies mir einmal die Stelle vor!"
Sarah nahm das ihr dargebotene Buch und

las mit lauter Stimme und ohne irgend einen

Fehler zu machen die ganze Seite herunter.
„Sehr gut, mein Kind", nickte freundlich die

Dame, „Du magst das Buch behalten."
Das Mädchen konnte nicht Worte finden, aber

die heißen Thränen, die seinen Augen entströmten,
bewiesen seine Dankbarkeit.

Die freundliche Geberin schlug das Titelblatt
des Büchleins auf und sagte: „Sieh' einmal, von
wenn das Buch da geschrieben ist!"

Sarah las den Titel: „Märchen und Erzählungen

von Fanny Maien."
Sprachlos starrte das Kind die lächelnde Frau

wie eine übernatürliche Erscheinung an; darüber

hatte es noch nie nachgedacht, wie wohl die Bücher

entstehen mochten, und daß sie von Menschen

geschrieben werden könnten.

Die Verwirrung und das Erstaunen des Mädchens

machte Frau Maien Vergnügen. „Ja",
sprach sie, „in mir siehst Du eine der ältesten

Erzählerinnen für die Jugend: darum weiy ich

auch, was für Kinder gut und was nicht gut zu

lesen ist, meine kleinen Enkelinnen dürfen kein

Buch zur Hand nehme:?, das ich nicht geprüft."
„Die Glücklichen", rief Sarah, „sie dürfen

immer nur in schönen Büchern lese??, wo die

Geschichten zu Ende geführt sind: auf meinen Blättern

kann ich nur immer Bruchstücke lesen!"

Frau Maie?? fragte, was dieser Ansspruch
bedeute, und Sarah erzählte mit kindlicher Sffen-
heit, ans welche Art sie sich bis jetzt ihr bischen

Wisse?? errungen. Durch die Fragen, welche die

kluge Frau hi?? und wieder in des Kindes
Gespräch einwarf und die dasselbe frei und verständig

beantwortete, ersah sie bald, welch ungewöhnlicher
Geist, welch' scharfer Verstand ii? der unscheinbaren

Hülle des armen Jndenmädchens wohnte.

„Du sollst nicht mehr ans losen Blättmm lesen

und lernen, planlos, wie der Zufall sie wir in

die Hände warf", sagte die gute Dame mild, Ich
will Dir gute, passende Bücher leihen,^ die Du
mir aber unbeschädigt wiederbringen mußt: wicht

Du das?"

Sarah jubelte ans und von diesen? Tage an
ging ein neues Dasein für sie an. Unbegreiflich
stir den Lehrer waren die Fortschritte, die sie nun
in rasender Schnelle, von gute?? Bücher?? und
Rathschlägen unterstützt, machte, und als das Mädchen

kaun? zwölf Jahre zählte, erklärte der Lehrer
dein alte?? Samuel, daß er seine Tochter nicht
ferner mehr ii? die Schule zu schicke?? brauche, bei

ihn? könne das Mädchen nichts mehr lerne??.

Das war de??? Vater Sarah's gerade recht,

er begann immer älter und stumpfer zu werden,
der Gran? über die Lieblosigkeit seines vergötterten
Moses nagte an seiner Seele, nnd so sah er de????

in der heranmachsenden Tochter seine einzige Stütze.
Schnell weihte er Sarah in den kleinen Handel

und seii?e winzige Buchhaltung ein, nnd nun
mußte die Arme tagtäglich ii? dem dunklen Raume
sitze?? und Stifte und Stecknadeln, Lichter nnd
Seife verkaufe??. Diese kleinliche Beschäftigung
sagte dem hochstrebende?? Geiste des Mädchens
nicht zu, nnd oft war ihm zn Muthe, als müßte
die leidenschaftliche Natur ihre Fesseln zerbreche??,

um sich zn höherer Thätigkeit aufzuschwingen.

Vorläufig aber konnte wohl keine Rede von
einer Veränderung des Wirtungskreises für Sarah

sei??. Wohlgefällig sah der Vater die

Anstelligkeit seiner Tochter zu dem kleine?? Geschäfte;

was kümmerte es ihn, ob sie blutige Thränen
über das niedere Lovs weinte, das ihr, die sich zn
dem Höchsten berufen wähnte, zu Theil geworden!

Kleine Talente werden wohl von der Macht
der Verhältnisse zermalmtz. und zerdrückt, große
aber nie! Auch Sarah's Geist suchte nnd fand
Nahrung, indem das Mädchen mit der zähe??

Beharrlichkeit ihres Stammes neben seiner
aufgedrungenen Beschäftigung stets noch Zeit zn finde??

wußte, an seiner geistige?? Ausbildung zu arbeite??.

In den? alten, dunklen Kramladen machte ^a-
rah es möglich, Geschichte, Geographie,
Naturgeschichte in sich aufzunehmen, zn denen ii? spätere??

Jahre?? das Studium der französischen nnd eng-
lcschen Sprache kamen. Bewundernd schaute Frau
Mme?? vnf das energische Mädchen, das sich durch

eigene Kraft aufschwang ans den Sphären
leiblicher nnd geistiger Verkommenheit zn idealerem

Streben, zn einen? den höheren Gütern geweihten
Dasei??, und Alles, was die edle Frau thun konnte,

dieses Streben zn stütze?? und zu förder??, that sie

mit einer heiligen Freude. Ans die Bitte ^arah's,
welche hin und wieder in den Abendstunden die

friedliche?? Räume des schönen Hanfes bestlchen

durfte, gab sie ihr Aufgaben, über welche <rarah
Aufsätze schreibe?? mußte. Und diese Aufsätze waren
von einer so bewnndernswer'then Klarheit, von
einer so geistige?? Frische, daß das Auge der selbst-

begabtei? Frau oft mit den? Ausdrucke der

aufrichtigsten Verwunderung ans den zwar nicht schölle??,

aber immer geistiger werdenden Züge?? des

braunen Jndenmädchens ruhte.
Merkwürdig aber war es zn beobachte??, wie

dem reichen Geiste des Mädchens, der sich mit

rasender Schnelligkeit ii? die schwierigsten,Hwgen
der Wissenschaft zu finde?? wußte, eine Gabe versagt

blieb: die Phantasie. Viele Gaben hatte

die Mnfe dem einsamen Kinde gespendet, die Grazien

aber waren ausgeblieben.
Wie schon das Kind schreiend d?e Puppe von

sich geworfen, weil sie dieselbe nicht mit der glücklichen

Phantasie des Kindes zn belebe?? wnpte,
so blieb auch das junge Mädchen allein Phan
tastischen fremd: die Wissenschaft nur verstand es,

liebte es mit Begeisterung, für ihre liebliche Schwester,

die Poesie, aber klopfte Sarah's Herz nicht.

Frau Maien bedauerte oft diese?? Mangel in

den Fähigkeiten des sonst so reich begabten
Wesens, dessen Stil, dessen Schreibweise so

eigenthümlich und fesselnd den Leser ansprach, daß nur
der feine Flügelfchlag des Gedankens sthlte, um

ans dem arme?? Mädchen der finster?? tndengasse

eine der erste?? Schriftstellerinnen ihrer Zeit zu

machen. Alles aber ist im Leben selten vereint,

nnd Sarah hatte von? Schicksal genug der Gaben

erhalten! (Forts, folgt.)

Truck der M. Kcilin'schen T'fip.n in Tt. Gallen.
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Brirfl(n|irn her licbrihtiou.

©t'quäl'lc JjrtUSfrrt«. ®\ele Pütjen in
petroleum ein borjiigli^eS sJJiitteI gegen bie

SOßanjcn; Anbete empfehlen mit 211 oe uerimjdp
ten Fvannlroeiu ober îdjarfe§ ©eifeniuajfev mit
©oba ncvfeijt. ®a§ (äinftreidjen bon ®alg
dtnjcfelitt) in bie 9ïitjen ioll [id) etjcnfattS 6e=

im eifert gilben; client o ein üielfacfe erprobtes nnb

juticrläjjig erfunbene§ SSerfnfjren ift ba§ 2ßa=

jdfjen ber ^oijftüct'e, äßänbe, 3iöben, Snjeite
ber SBettftelten mit einer focfeenbfeeifeeu 2llauvt=

töjaing.

3uitgc 2ütitffer. ®ofe jeferbtel pnffeaD

tige (ber ©epiubfeeit fjöcfjjt jcfeäblicfee) ©umttth
rnoaren in ben Raubet fommen, ift ntancfejacfe

ermieien nnb e§ ift bafeer niefetâ weniger als

läcfeerlicfe, wenn ©te bejügtiep ber ©ummU

jauger unb ©d)läuffee, bermittetft beren ©ie

Sfer !teine§ ßinb ernäpren, unterfucfjt wipen
wollen, ©ie brausen inbefe barüber feinen

Gfeemtfer ju 9latfee ju fiepen, jonbem legen

bie ©ummijaugev, um jclbe 31t proben, iu'S

äßajjer ; finb fie bon reinem unb unberfirlfcptem
(Summt, jo fepwimmen fie auf bem SBajjcr;
entpalten fie aber gint, jo finfen |ie unter.

35. c<t. in -fttjern. liniere ©rpebition
barf bei benjenigen Snjeraten, wo Offerten
(mit ober opne ©piffre) berlangt werben, bie

5lbrcffe bc§ Snferenten niefet mittpeilen, fonbern
befepräntt fiep einfaep auf SBeförberung ber ein=

laufcnbcn 21nmelbungert. ®en ülntrag bott

R. S. paben wir vermittelt unb auep 3fere

letjte Karte nocpmalS uerjaitbh SBcnn feine

^Beantwortung erfolgt, lo liegt bie'&epulb_mcpt

au un§ unb ift fobantt anjunepmen, bap bie

betreffenbe ©teile befetjt ift. ßdt ^ie'J

auep für anbere Salle.

grau 3. W'-3' L" 2)211 ^{)xmx 1"°

wiörigen ©eruep be§ ©tocffijcpeS entfernen ©ie

bollftänbig, wenn ©ie furj bor bem îluffocpcn

einige glüpenbe ^oljfoplcn in bie ©peife legen.

®ie Kofele jiept ben ©errnp bollftänbig au,
worauf fie wieber entfernt wirb.

gr. 25T. 25. in 25. giiv gpre freunblicpe
Htbrcffenfenbung finb wir gpnen fepr banfbar.

£>vn. ©. 2f\ in 3. ®ie „©cpweijet graucu=
Leitung" wirb nidpt folportirt. gür bie unS

in UluSficpt gepellten sÄuf]cptüffe finb wir banf»

bar. heften ©rufe!

§rn. Dr. 3. 3t. ®ic obige Antwort gilt
auep für ©ie. 3pre fDtittpeiluugcn werben auip

bon auberer Seite betätiget. ®ie geWünftpten
Dtacpfenbungeu finb erfolgt.

3treuttbf. 2.3coliarlilcriu unterer 25ftli)e.
®ie tägtiep einmaligen Sßafipungen be§ ^opfeS

genügen ; aud) bürfeu ©ie berfiepert fein, bafe

bereu îlnroeubung ber natürlichen garbc be§

§aare§ in feiner Söeife fepabet ; im ©egentpeil

paben wir bie ©rfaprung gemaept, baf; bloubc

§aare babei länger btonb bleiben. Söirjiepen
bie ©ampperpomabe jeber anbertt 931 ifdf un g

bor, weil ber ©ampper betebenb auf bie Qnar»

wurjeln einwirft. ®a§ öftere 3ul'üdfd)ueiben

ber §aare beförbert niept nur bereit 2ßad)S-

tpum, fonbern ber .jpaarwucpë wirb baburtp

fräftiger (biepter); aud; feilten bie_flehten
9Jläbcpen in ben elften Saferen be§ -d)ulbe=

judjcS bie .Qaarc noep fttrj gefdjnitten tragen.
Sßa§ bie gebräudjüdjcn runben KrciSlätmuc
anbelangt, fo finb bicfelbeu fepr jwecfntäpig,
fofern fie nidjt ju part finb unb 511 beiben
Seiten ben ßopf niept brüefen. — 3ut nor'
malen ©taube erfepeinen bie jweiten 3äpne
beim ßinbe ftetS pintcr ben erfteu unb c§ läpt
ftp b(o§ üott ben erften 3Wei Säpitcn ber jweiten
Sapnperiobe nop feineSwegS auf eine utiregef'
mäßige Stellung aller erfpeinenben gäpnc
fpliepen. 3m llebrigeu wirb fcplerpafte ©tel*
lung burp einen tiiptigen $npnarjt forrigirt.

kleine 2lnücliuunff. 3pre 93eitiittScw

flärung jum „©pweijer grauetts95ctbanb ift
mit Vergnügen notirt, ebenfo 3pr perbanfenS«
wertper PJleprbeitrag. 3pe freuublipe» ©d)vei=

beit Werben wir brief lid) beantworten. 3n=

jwifpen beften ©rufe!

grau 2ÎT. in (5). ®ie unangenepmen ÏBarjett
werben DJtorgenS unb sHbcnb§ mit Veratruni
ober ®pujer=3uuflur betupft, woitap fie un=
Dermerft unb fpnterjloS uerfpwinben. Ober
man beftreid;t bie Sfflarjcn täglip einige 93ial
mit fBierpefe unb läfet bicfclbe barauf troefneu,
opne fie abjuwifpen. Dlad; einigen Sagen
herfpwinben bie ÏBarjen unb an ipre ©teile
fommen bergteipen nie wieber jum 5?orfd)eiit.

grau Êtnifie ©. in 3. ®er üott gpnen
fo fepr bewunberte 58all=9tu§pup für Soiffure
unb fileib ber ®amc fpciut gprer töefprei=
bung nap au§ friftaüifirten 58Iumen unb

©räfern 311 beftepen. fönnen fid) biefe

pübfpe, beim Sampenlipt {ebenfalls reijenb

wirfenbe SSarictät felbft fertigen. ®ic au§

weipem ®rapte geformten ©egenftänbe, 231«=

utcit, SÖlättcr, ©räfer, flctnen Ornamente unb

bergleipen umwicfelt man je ttap ber garbc,
in weld)er man bie friftaüifirten ©egenftänbe

ju paben wiiufpt, mit weifeer, rotper, grüner
ober blauer offener SBaumwofle, Sßollc ober

bünnem 53anb, mapt eine siluflöfung non >
ipfunb 91 la un in 1 */a ßitcr SBaffer, htbem

matt beibeS ^ufamuten foepen läfet, bis ber

Klautt fid) oollftänbig auflöst, ©ieje gliiffigfeit
giefet ntatt in einen tiefen Dlapf unb pängt
bie 3U friftaltifireuben ©egenftänbe je nap ber

©röfee uubgorm einseln ober^ufanttnen pineiu.
©ie rnüffen non ber gliiffigfeit rings umfpüplt
fein, bürfeu aber ftp gegenfeitig Weber berilpren,
nod) amfRapfe anftofeen. Dlad)24—30©tunbcu
finb bie ©apen friftallifirt. — Sßifitenfarte«=
unb anbere Heine S'örbpen auf biefe SBeife

friftallifirt, finb ebenfalls reiseube Heine SuruS'
©egenftänbe.

2?ï. 2^. £. gett= unb ©pptupfleden in
Weifeent gi(3 entfernen ©ie mit in SBaffer

herbünnteut ©almiafgeift.

grau £>. 3« in golgenbeS weitere

pjiittel gegen baS äüuubliegeit ber iranien
wirb unS* foeben non einem freunblipen 2(boti=

nenten mitgctpeilt: Pliait reibt ben ßranfen
(P(nur. b. Dieb.: wopl nur bie beut Plufliegen
auSgefetjten ©teilen) fleißig mit gutem altem

ßirfpwaffer ein unb bettet ipn auf ein mit
.fjirfen gefülltes ßiffen. §irfen finb befannt'
Up fepr füplenb.

20tr banfen bcftenS für 3pre Ptnregung,
bie wir bei gegebener ©elegenpeit gerne ucr=

wertpen Werben.

grau §. in 5. P5orberpanb unfern
perjlipen ®anf für 3pre intereffante SBelep=

rung. Plop bitten wir, un§ gütigft fagen ju
wollen, ob eS nur einjelue Söebereien finb, bie

fip mit biefer ©v>e3talität befaffen, ober ob

folpe Plrbeit irgenbwo angenommen wirb?
§erjlipcn ©rufe!

grau in ^p. gür gpren lieben
PSrief unfern beften ®attf. -iie finb beut l)èe=

gifter beS „©pweijer graucn=P5erbanbeS" eitt=

Verleibt, unb beuten wir, 3pre geftellten gra=
gen feien burp bie ©rpebition eingepenb beauD
wortet. ©S gept unS wie 3pneu; aud) wir
würben fo gerne bielfeitig ber pribaten ß'orre=

fponbenj pflegen, Wenn bie Seit eS unS erlaubte,
unb mufe eS unS baper boppelt augenepttt fein,
wenn unfere greunbe biefe PMüiier als offenen

PBrief bott unS entgegcnnepinen wollen. §erj'
lipeu ©rufe!

|tu 2?erfpiebeue. geplenbe Antworten
folgen in näpfter Plummer.

Sqrn. 3- ©• in ©pieago. PPlanbat pro
1883 erpalten. heften ©rufe!

in /t. lieber beit gefragten opejiaD
arjt pabett wir fein bcftimmteS XXrtpeil, ba=

gegen finb iptn, fobtcl wir wiffen, fpott gute
Seugniffc auSgeftellt wovbeit bcjüglid) PJlagett'
füren, grauenfranfpeiten brieflip 31t bepaif
beln, wirb wopl fpwer palten, ©crabe folpe
55erfprepen ftofecn ab.

*
% *

®cn ücrcprltpcn föcftcUcv» Don ©ins
Douî»=®crfcn 5»tr Ptufflärung, baff bie

fclbcu nttp für fvitpere gaprgäugc benutjt
werben fönnen; ebenfo bicitcu bicfclbctt
aud) für ba§ faufenbe gapre§=Plbonncmcnt

als

Inserate.
SP?" Jedem Austumftsbegehren sind für lieidscitigc

Mittheilung der Aiiresso g-efiilligst 50 Cts. in
Briefmarken tjoizufiigen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) worden ohne Namensnennung'

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

Ein jüngeres, gebildetes Frauenzimmer,
im Schneulerinfache bewandert, sowie

der deutschen, französischen und
englischen Sprache mächtig, sucht eine Stelle,
vorzugsweise in ein Confections-, Tuchoder

Spezereigeschäft. Gefällige Anfragen
unter Chiffre L E 791 richte man an die
Expcd. der „Schweiz. Frauen-Ztg." [791

799] Um <lie deutsche Sprache zu
erlernen, wünscht ein junger, gebildeter
Mann, der alle seine Klassen mit Erfolg
durchgemacht, in einem Knaben-Pensionat

oder Privathanse Unterricht in der
französischen Sprache zu ertheilen,
gegen freie Kost und Logis. Anträge
unter G 13 20 poste restante Genève.

Hcl3CX

Eine anständige, bescheidene junge Tochter

sucht Stelle zur Pflege und
Beaufsichtigung einiger Kinder. Gute Empfehlungen

sind vorzuweisen. [809

Offene Stelle.
In ein Handelshaus der Westschweiz

wird eine brave und tüchtige Haushälterin

gesucht, die an Stelle der Hausfrau
den ganzen Haushalt, sowie einen Garten
zu besorgen hätte. Alle schweren Arbeiten
werden dem Hausknecht übertragen.

Anmeldungen nimmt die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" entgegen,
wo auch nähere Aufschlüsse über
ausgeschriebene Stelle erhältlich sind. [812

Stelle-Gesuch.
819] Ein erfahrenes Frauenzimmer mit
häuslichem Sinn und liehevollem
Charakter wünscht Stelle als Haushälterin.
Die besten Referenzen stehen zur
Verfügung. Offerten unter Chiffre F. B.
befördert die Expedition dieses Blattes.

Eine Tochter mit guten
Zeugnissen, welche nähen und glätten kann,
wünscht auf Mitte Februar eine Stelle
als Zimmerjungfer oder in eine kleine
Haushaltung. Plazirungsbureau Bald in
in Frauenfeld. [818

Gesucht:
81G] Auf Anfang März eine Tochter, die
ihre Lehrzeit als Modiste beendet.

Lelirtocliter-Gesucli.
Bei Unterzeichneter kann eine brave

Tochter das Kleidermaçhen, sowie
Zuschneiden gründlich erlernen.

Frau Grüniat, Kleidermacherin,
814] in Emmishofen.

H Eine geachtete Familie in der Um-
§2 gehung von Neuenbürg wünschte noch p
32 einige junge Töchtern in Pension zu jg
S3 nehmen, welche Gelegenheit hätten, ||
H die guten Schulen einer grossen Ort- ^
83 scliaft zu benutzen. Familienlehen und H?

liehevolle Aufsicht werden zugesi- M
H chert. Massige Preise. Referenzen

zur Verfügung. [22
P Sich zu wenden an Madame Johin
dz Bucher in St-Blaise bei Neuenbürg.

Füi- Eltern.
552] In dem

Institut „La Cour de Bonvillars"
hei Grandson (Waadt) worden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.

Eltern,
welche für ihre Tochter eine gute Pension
zu linden wünschen, können sicli mit aller
Zuversicht an das Pensionat von Mmcs-

Daulte in Neuveville hei Neuchâtel
wenden. [815

Gute Erziehung und Pflege, christliches
Familienleben. Ermässigte Pensionspreise.
Vor z ügl ich e Emp feh 1 un gen.

Emil Schmid[8in
:eS ie s "b a, cFl - Zviric Ix :
Feinstes Nähmaschinenöl,
Olivenspeiseöle (Provencer).

Ein junges Ehepaar in Zürich wünscht
ein Kind im Alter von 1 bis 2 Jahren

von guter Herkunft gegen hillige
Entschädigung in Pflege zu nehmen.

Referenzen stehen zu Diensten. Gefällige
Offerten unter Chiffre R S Nr. 793 befördert

die Expedition der „Schweiz.Frauen-
Zeitung". [793

Gesuch.
SOG] Eine Tochter von gediegenem
Charakter, welche an der Frauenarhcitsschule
Reutlingen ein Diplom erhalten, sucht
passendes Placement hei einer honetten
Familie, eventuell auch als Ladentochter,
wobei sie namentlich ihre Kenntnisse
im Kleider- und Weissnähen verwerthen
könnte. — Gell. Offerten unter Chiffre
V. B. BOG an die Exped. d. Bl.

Eine Familie aus dem Berner Oberlande
wünschte ihre Tochter (17 Jahre)

behufs Erlernung der französischen Sprache
hei einer achtbaren Familie in der
französischen Schweiz zu plaziren. Da
dieselbe ein braves Privathaus einer Pension
vorzieht, so könnte die Tochter bei
Aushülfe im Hause oder wenn ein Geschäft
sich vorfände, einen hilligeren Pensionspreis

erzielen. Weitere Bedingungen würden

persönlich eingeholt. Eintritt Anfang
Februar. Anmeldungen unter M E Berner
Oberland befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [798

Knaben-Pensionat.
Im Knaben-Pensionat von H. Scliinid-

Olivet, Villa Mon Amour, Montoiet sur
Lausanne, finden noch 2—3 Knaben beste

Aufnahme. Täglicher französischer Unterricht

mit guter Erziehung, Familienleben,
gesunde, hübsche Lage. Referenzen zu
Diensten. Gefällige Offerten beliebe man
zu adressiren an obiges Pensionat. [794

Café, Cacao, Chocolade, Thee,
Engl.Biscuits, amerik.FriicIite im Syrup,
Feine Weine und Liqueurs,
Suppen-Einlagen von Groult u. Knorr,
Fleisch-Extrakt, feinster Tafelsenf,
Bougies und Toilette-Seife

empfiehlt
Ernst -Rieter's Sohn zum Sclincckrg

813] in Wintertime.

per V Kilo (1 Pfd.)

Gelblich Santos à Fr. —. 70
Grün Java, reinsclimeckend „ „ —.85

do. „ „ „ -.90
Gelblich do. „ „ „ —.95
Feinstgelb do. „ „ „ 1.10

Unter 5 Kilo (10 Pfund) wird nicht
abgegeben. Bei Abnahme einer ganzen Balle
mit entsprechendem Rabatt. Für rein-
schmeckende Qualitäten wird garantirt.

Hottingen-Sürich, Januar 1883. [779
(II42Z) J. R. Werndli, Wolfbach Nr. 11.

Das Thec-Import- Geschäft
von Dr. B. Sieber, Nachf., Basel,
liefert die feinsten, schwarzen, chinesischen

Theo1 s zu hilligen Preisen und wird
für die Aechtheit garantirt. —
Wiederverkäufern Rabatt. [785

Tisch-Weine.
Von dem sehr beliebten oberitalienischen

Rothweln à Fr. 48. - j 100 Lit01.
Weisswem a „ 38. — j 1

halte stets grosses Lager und kann
solchen meinen werthen Gönnern bestens
empfehlen. (H41Z)

Hottingen-Zürich, Januar 1883.

J. Ii. Werndli,
778] Wolfbach Nr. 11.

oooooooooooooooooooooooo
§ Mel §

g&xaiuâe Bretagne §
g —- Mailand. — g
O Corso Torino Nr. 45. O
g Die schönste Lage der Stadt. g
O Berühmtes Deutsches Haus mit dem q
O höchsten Comfort ausgestattet, in der O

g Nähe des Domplatzes und der Post, g
g wird dem reisenden Deutschen Puhli- o
O kutn und besonders den Geschäfts- O
9 reisenden bestens empfohlen. [008 g
oooooooooooooooooooooooo

[iß HauDt-Verzeiclini
der ältesten Erfurter Samenhandlung
von Franz Anton Hange über

(lemiise-, Feld- und Blunien-

Naiiieu ctc.
ist erschienen und steht auf portofreies
Ansuchen franco zu Diensten.

Meine Vornamen bitte stets
vollständig auszuschreiben. [817

Franz Anton Haage in Erfurt.

Platz-Annoncen können auch in der M. KälinJschen Bnchdruckerei abgegeben werden.

Li, lià. àuvllvvn-Iîsilâzv dii kir. 4 âer Sedvel^er ?ranen-XvituuA. V. MWU.

Kriestajlt» der Redaktion.

Hequäl'te Kausfran. Viele schätzen in
Petroleum ein vorzügliches Mittel gegen die

Wanzen; Andere empfehle?? mit Aloe vermischten

Branntwein oder scharses Sciscntvnsser mii
Soda versetzt. Das Einstreichen von Talg
lNnschlitt) in die Ritzen soll sich ebenfalls

bewährt haben; ebenso ein vielfach erprobtes und

zuverlässig erfundenes Verfahren ist das Waschen

der Holzstücke, Wände, Böden, Jnseite
der Bettstellen mit einer kochendheißen Alaunlösung.

Zunge Wttkkcr. Daß sehr viel zinkhaltige

(der Gesundheit höchst schädliche) Gummi-
Waaren in den Handel kommen, ist manchsach

erwiesen und es ist daher nichts weniger als

lächerlich, wenn Sie bezüglich der Gummi-

sauger und Schläuche, vermittelst deren Sie

Ihr kleines Kind ernähren, untersucht wissen

wollen. Sie brauchen indeß darüber keinen

Chemiker zu Rathe zu ziehen, sondern legen

die Gummisauger, um selbe zu proben, in's
Wasser; sind sie von reinem und unverfälschtem

Gummi, so schwimmen sie auf dein Wasser;

enthalten sie aber Zink, so sinken sie unter.

AB K. in Luzern. Unsere Erpedition
darf bei denjenigen Inseraten, wo Offerten
(mit oder ohne Chiffre) verlangt werden, die

Adresse des Inserenten nicht mittheilen, sondern

beschränkt sich einfach auf Beförderung der

einlaufenden Anmeldungen. Den Antrag von

It. L. haben wir vermittelt und auch Ihre
letzte Karte nochmals versandt. Wenn keine

Beantwortung erfolgt, lo liegt die schuld iircht

au uns und ist sodann anzunehmen, datz die

betreffende Stelle besetzt ist. gilt d?e^

auch für andere Fälle.

Frau I. W.-Z. in ZZ. Den Ihnen so

widrigen Geruch des Stockfisches entfernen S?e

vollständig, wenn Sie kurz vor dem Auskochen

einige glühende Holzkohlen in die speise legen.

Die Kohle zieht den Geruch vollständig an,
worauf sie wieder entfernt wird.

Fr. M. W. in W. Für Ihre freundliche
Adressensendung sind wir Ihnen sehr dankbar.

Hrn. G. Ist in A. Die „Schweizer Frauen-
Zeitung" wird nicht kolportirt. Für die uns

in Aussicht gestellten Aufschlüsse sind wir dankbar.

Besten Gruß!

Hrn. Dr. I. A. Die obige Antwort gilt
auch für Sie. Ihre Mittheilungen werden auch

von anderer Seite bestätiget. Die gewünschten

Nachsendungcn sind erfolgt.

Freund!'. ZZeàchteriu unserer Zkattic.
Die täglich einmaligen Waschungen des Kopfes

genügen; auch dürfen Sie versichert sein, daß

deren Anwendung der natürlichen Farbe des

Haares in keiner Weise schadet; in? Gegentheil

haben wir die Erfahrung gemacht, daß blonde

Haare dabei länger blond bleiben. Wir ziehen

die Campherpomade jeder andern Mischung

vor, weil der Campher belebend auf die

Haarwurzeln einwirkt. Das öftere Zurückschneiden

der Haare befördert nicht nur deren Wachsthum,

sondern der Haarwuchs wird dadurch

kräftiger (dichter); auch sollten die^kleinen
Mädchen in den ersten Jahren des Schulbesuches

die Haare noch kurz geschnitten tragen.
Was die gebräuchlichen runden Kreiskämme
anbelangt, so sind dieselben sehr zweckmäßig,

sofern sie nicht zu hart sind und zu beiden
Seiten den Kopf nicht drücken. — Im
normalen Stande erscheinen die zweiten Zähne
beim Kinde stets hinter den ersten und es läßt
sich blos von den ersten zwei Zähnen der zweiten
Zahnpcriode noch keineswegs auf eine unregelmäßige

Stellung aller erscheinenden Zahne

schließen. Im klebrigen wird fehlerhafte Stellung

durch einen tüchtigen Zahnarzt korrigirt.

Kleine Anveliannte. Ihre Beitrittserklärung

zum „schweizer Frauen-Verband ist

mit Vergnügen notirt, ebenso Ihr verdcmkens-

wcrther Mehrbeitrag. Ihr freundliches schreiben

werden wir brieflich beantworten.
Inzwischen besten Gruß!

Frau M. in C>. Die unangenehmen Warzen
werden Mvrgens und Abends mit Veratrum
oder Thujer-Tinkiur betupft, wonach sie

unvermerkt und schmerzlos verschwinden. Oder
man bestreicht die Warzen täglich einige Mal
mit Bierhefe und läßt dieselbe darauf trocknen,
ohne sie abzuwischen. Nach einigen Tagen
verschwinden die Warzen und an ihre Stelle
kommen dergleichen nie wieder zum Vorschein.

Frau Emilie ch. ii? A. Der von Ihnen
so sehr bewunderte Ball-Ansputz für Coiffure
und Kleid der Dame scheint Ihrer Beschreibung

nach aus kristallisirten Blumen und

Gräsern zu bestehen, sie können sich diese

hübsche, beim Lampenlicht jedenfalls reizend

wirkende Varietät selbst fertigen. Die aus

weichem Drahte geformten Gegenstände, Blumen,

Blätter, Gräser, kleinen Ornamente und

dergleichen umwickelt man je nach der Farbe,
in welcher man die kristallisirten Gegenstände

zu haben wünscht, mit weißer, rother, grüner
oder blauer offener Baumwolle, Wolle oder

dünnen? Band, macht eine Auflösung von HP

Pfund Alaun in 1 H5 Liter Wasser, mden?

man beides zusammen kochen läßt, bis der

A laun sich vollständig auflöst. Diese Flüssigkeit

gießt man in einen tiefen Napf und hängt
die zu kristallisirenden Gegenstünde je nach der

Größe und Form einzeln oder zusammen hinein.
Sie müssen von der Flüssigkeit rings umspühlt
sein, dürfen aber sich gegenseitig weder berühren,
noch an?Napfe anstoßen. Nach24—30 stunden
sind die Sachen kristallisirt. — Visitenkartcn-
und andere kleine Körbchen auf diese Weise

kristallisirt, sind ebenfalls reizende kleine Lurus-
Gegenstände.

W. IB L. Fett- und Schinutzflecken in
weißem Filz entfernen sie mit in Wasser

verdünntem Salmiakgeist.

Frau S. I. in -5. Folgendes weitere

Mittel gegen das Wundliegen der Kranken

wird uns soeben von einen? freundlichen Abonnenten

mitgetheilt: Mai? reibt den Kranken

(Aum. d. Red.: wohl nur die den? Aufliegen
ausgesetzten Stellen) fleißig mit guten? alten?

Kirschwasser eil? und bettet ihn auf ein mit
Hirsen gefülltes Kissen. Hirsen sind bekanntlich

sehr kühlend.

G. Wir danken bestens für Ihre Anregung,
die wir bei gegebener Gelegenheit gerne
verwerthen werden.

Frau S. Ii.-K». in S. Vorderhand unsern
herzliche?? Dank für Ihre interessante Belehrung.

Noch bitten wir, uns gütigst sagen zu

wollen, ob es nur einzelne Webereien sind, die

sich mit dieser Spezialität befassen, oder ob

solche Arbeit irgendwo angenommen wird?
Herzlichen Gruß!

Frau W. Z. in Sch. Für Ihren lieben

Brief unsern besten Dank, sie sind den?

Register des „Schweizer Frauen-Verbandes"
einverleibt, und denken wir, Ihre gestellten Fragen

seien durch die Erpedition eingehend
beantwortet. Es geht uns wie Ihnen; auch wir
würden so gerne vielseitig der privaten
Korrespondenz Pflegen, wenn die Zeit es u??S erlaubte,
und muß es uns daher doppelt angenehm sein,

wenn unsere Freunde diese Blätter als offenen

Brief von uns entgegennehmen wollen. Herzliche??

Gruß!

Air Wcrschicdetlc. Fehlende Antworten
folgen in nächster Nummer.

Hrn. Z. ch. in Chicago. Mandat pro
1883 erhalten. Besten Gruß!

Ai. D. in K. Ueber den gefragten Spezial-
arzt haben wir kein bestimmtes Urtheil,
dagegen sind ihm, soviel wir wissen, schon gute
Zeugnisse ausgestellt worden bezüglich Magen-
knren. Frauenkrankheiten brieflich zu behandeln,

wird wohl schwer halten. Gerade solche

Versprechen stoßen ab.

Den vcrehrlichcn Bestellern von
Einband-Decken znr Aufklärung, daß die

selben auch für frühere Jahrgänge benutzt

werden können; ebenso dienen dieselben

auch für das laufende Jahres-Abonncment
als Attsbewabrnngs-Mappen.

sei' xàrvkîso AoUilN^st 5>0 L!ts. in
Nrinrmnrlcon UoinufnANii. — Ostei'??» (mit
<><?<?!- „Iino Lkilkro) niino Xamons-

DHn jüngeres, gebildetes Draueudimmer.
ii- im Lebueickerinfaebo bmvauckert, sorvie
cker deutsch?«??, frau?.ösisch?en nnck eng-
lisch?«?? Lpraelie mäebtig, suebt eine Ltelle,
vorvaigs^eiso in ein (loufeetions-, '1'ueb-
ocker Lpedereigesebäft. De billige Antragen
unter t'bilkre D D 701 rielite man an ckie

Dxpeck. cker „Lelnveix. Draueu-Xtg." f70l

790) inn ckie ckent«elie Kpi nebe /??

erlernen, rvüuselit ein junger, gebildeter
Aauu. star aile seine Blassen mit Drtolg
ckurebgemaebt, in einem Bnaben-Dknsio-
nnt ocker I'rivntllnnso Bnterriebt in àer
fran/ösiseben Lpraelie xu ertbeilon,
gegen t'reie Kost nnck Bogis. Entrasse
unter (4 B 20 poste rostante <4enève.

Be130X

Ofine anständige, besebeickene junge Doch?-

i--ter suât stelle ?.ur Bllege nnck Beaut-
siebtigung einiger Binder. Gute Dmpteb-
innren sinck vordurveisen. (809

Mus 5te11s.
In ein Ilanckolsliaus cker IVestselnvei/.

avirck eine brave nnck tüelitige llansliäl-
terin gesuebt, ckie an Ltelle cker Hausfrau
cken gandeu Ilausbalt, scnvie einen 6arten
du besorgen l?ätte. Xlle sebrvereu Arbeiten
rverckeu cken? Bauskueebt übertragen.

Xuurslckuugeu nilnrnt ckie Dxpeckitiou
cker „Lelnveidsr Draueu-Xeituug" entgegen,
um auol? ??äl?ere Xufseblüsse über ausge-
schiriebene Ltelle erl?ältliel? si??ck. (812

810) Din erfabreues Drauendiiumer mit
liäuslieüem Linn nnck liebevolle??? Cba-
rakter rvüusobt Ltelle als Ilausbältoriu.
Die besten Bekereudeu stoben nur Vor-
küAunZ'. Dklerten unter Gbikkre D. L. be-
törckert ckie Xxzmckition ckieses Blattes.

Dine ckbebter ?nit Z^uten i?ieu^-
nissen, ?velel?o näl?en nnck »lütten bann,
rvünsebt ant Nitte Dsbruar eine Ltelle
als NmwsrHrmgksr ocker in eine kleine
DausbaltunA. Dla?:ir???>A8bureau Bnlckîn
in Wrttnsiîsefci. f818

816j Fnt Xukan» När?: eine Boeliter, ckie

ibro Debr^eit als Uoâists beencket.

Delntoâter (tesnell.
Bei Dnter?,eiel?neter bann eine brave

Vocbter ckas Xleickern?a«st?en, sorvie i?iu-

sebneicke?? ^rüncklieb erlernen.
?rau tAunial:, XIei(1sr???A.o1?iZrin^

814) in Dmmisbokeu.

W Dine ^eaellteto Damilie in cker Din- ^
D »obun» vonXeuei?bu?-»u'ün8ebtonoel> W
M siniZôjZunZs lôcàsru in Bsvsion ^
K nêàsn, rvelelie 6ele»onl?eit batte??, D
^ ckie Lebulen einer grossen Drt- ^
K sebatt xubonutxen.lAamilienleben nnck U
D liebev(?lle Xutsielit rvorcken ^uAesi- ^
W eliert. Nüssi»e Brei.se. Ueteren?.e??

K /ur Vertü»????». f22
D Lieb va? rvencken an 1V1acka?ne ck'v'bill
à Luvlàsr in Lt-LIaiss bei bleuenb??r».

552) In cke???

Inàt ,)Iiîì tlt)k0milllll'8"
bei (IVaackt) rvercken noel? oi??i»e

Deuts aufgenommen. — Ltuckium
cisr neuern Lxraobsn, Buobbaltung eto.
— Brospebte nnck DLkore???.en versoncket
cker Versteber Lit. ckks,^uet-I!ì!?r1er.

Bllbsrr?,
rvelelie für ilire Bc>el?tor eine gute Donsion
?n? tincken ?vünsel?en, bönnen siel? mit aller
5A?vorsiobt an ckas von N«"'»-
Daulte in ?ikeu.vevi1Ie bei bleuebâtel
?vencken. fL15

Oute Drs:ieliun» unck Dklege, ebristliebes
Dainilienleben. Drmässigte Densionsz?reise.
Vor^ügliebe Dmz > fel? lu?? gen.

Z. S S^ S. cD Xv - D 2. IX :
Xsi??8t<Z8 ISa1iins,sokiiieiiöI,
Vlivsnspetseöle (?r0v6i?e-er).

Ofin junges Dbepaar in /üriel? rvünsebt
X ein Xinck i?n Flter von 1 bis 2 ckabren

?m?? guter Herkunft gegen billige Dnt-
sebäckignng in Dkkegn /.u ??el??ne??.

Uekeroimen stellen xu Diensten. Defüllige
DÜ'erto?? ????tor Cbitfre 1t 8 Xr. 703 betör-
ckert ckie Dxz'eckitioil cker „LelnveD.Drauen-
Leitung". f?93

800) Dine Roebter von geckiege??e?n (!ba-
rabter. rvelclie an cker Drauenarbeitsseliule
Uentlingen ein Diplo??? erlialten, suelct
passendes Dlaeeinent bei einer bonetten
Damilie, eventuell aueb als Dackentoel?ter,
?vobei sie ??a???entlie.l? ilire Xei???tnisse
im Xleicker- u??ck 1Veissnäl?en ver?vertl?en
könnte. — Dell. Dklerten ??nter Gbiü're
V. B. 800 an ckie Dxpeck. cl. DI.

Ofing Damilie aus cken? Berner Dberlancke
X ?vü??sel?te il?re Doel?ter (17 .labre) bo-
buts Drlernung cker fram/ösiseben Lpraebe
bei einer ael?tbaron Damilie in cker trän-
Wsiseben Lelnveix /.?? pla/,iron. Da ckie-

selbe ein braves Brivatliaus einer Bension
vor?,iel?t, so könnte ckie Doebter bei Xus-
bülte ii?? Hause ocker ?venn ein Besebäkt
siel? vorfände, einen billigeren Bensions-
preis er/.ielen. weitere Beckingungei? ?vür-
cken persönlich? eingelmlt. Dintritt ^??fa??g

Debruar. ^i?melckungei? unter lit D Berner
Dberlanck befördert ckie Dxpeckition cker

„Lelnvàer Drauen-!?ieitul?g". f798

Xnaben Densianat.
Im Dnaben-Densionat vo?? II. ^elnnûì-

Blivet, Villa Älon X???our, TUinîkoiek sur
Bausanne, klncken noel? 2—3 Xnabei? beste

Vutnablne. Dägliel?er franWsiseber Unter-
riebt ???it g??ter Dr?.iebung, Diìinilienleben,
gssuilcke, l?übsebe Bage. Betörenden du

Diensten. Betällige Dklerten beliebe man
du ackressiren an obiges Bensionat. f794

Lake, Laoao, vkooolaâe, Diiee,
llngl. Bismiits, alnerik.Di'üebtv i???Lvrnp,
Dei??e u??ck I.i^usu.rs,
Luxpen-I!inlg.ß;en von Clroult u. Dnorr,
?1oisoIi-iLxtrs.kt, feinste? Ds-kslsevk,
Soucies unck Doilotto-Seikö

e?upk?el?lt

^rnsi-^ieie^'s 8o!in ximi 8à«Dl?chP

813) in 4Viu!<', t1>n?'.

per HP 101« (l l'ül.)
Belblicb à Dr. —70
Brün .luv:?, csinsdiiucclciili „ —.85

<B». » » „ ^-00
Belbliel? à. » —.05
Deinstgelb ckn. „ n ^ I.Dl

Dicter 5 Kilo (10 Dtunck) cvirck ??iebt ab-
gegeben. Bei Xbnabme einer ganzen Balle
?nit ei?tsp?'eel?oncke??? Babatt. Dür rein-
seb?neekencke Qualitäten cvirck garantirt.

Hottmgsu-^ürieb, ckanuar 1883. f770
(II42/Z ,k. B. IVei iìckli, tVoll'baei? Dr. II.

v»8 sIiv«-IiilMit-Kv8eIiîikt
von vr. L. Sisdsr, Xaodk., Sassl,
liefert ckie feinsten, sebvvarden, ebinesi-
seben Dl?ee's du billigen Dreisen unck cvirck

für ckie Xeel?tl?eit garantirt. — IViecker-
Verkäufern Babatt. (785

l'isà-JVsiQS.
Von cke?n selir beliebten oberit??lieniseben

^.tàoin à I.',. «. - I làIVnlSSZVkrn a ^ 38. — s ^

lialte stets grosses Bager unck ka??n sol-
ebei? meinen cvertben (1ön??eri? beste??s

en?pfol>1on. (II4IX)
àottmgsu-2ûriob, .lanuar 1883.

.F. 55. XV < » »«Hi,
778) IVoltbael? Dr. 11.

oooooooooooooooooooooooo
8 WMM WsLeàMAMM o

NxotâK»« 8
8 — jVîîìiXìiitl. — 8
O Korso lorino kiir. 45. v
8 Die sebönste Bage cker Ltackt. ^

Berübintes Deutsebes Ilaus n?it cken? y
0 böebsten Go?nfort ausgestattet, in der O
8 Dälie des Dornplat/es unck cker Dost, A
8 ?virck dem reisenden Deutseben Dubli- o
S kuin u??ck besonders cken Clesebälts- O
9 reisenden bestens emptoblen. (008 ^
oooooooooooooooooooooooo

l(k kWl-sMUicN
cker nktn8te?, B?f»ite?' Lainenlmncklnng
von k ian/ Vnto?> Il:?!?ge über

kltiini^-, DNI- »in! Klimwii-
Kâink» eke.

ist erseliienen unck stobt auf portofreies
Vns??ch?on tianeo du Dienste??.

Alniuo Vninanwn bitte stets
vollständig î?n8/n8eln't>il>en. (817

fi'an? ^nton l-iaage in

D l al d - V n ?> <? ee?? können aiiel? in der lVB lvä lin1?eliLn Bnelickriiekei'vi abgegeben zvercken.



1883. „Den taten Erfolg taten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen," Januar.

Pensionnat Martin
pour jeunes demoiselles

à Canton de Neuchâtel (Suisse).
Nombre très-limité d'élèves. — Vie de famille. — Solide" instruction française.

Langue anglaise. Dessin et peinture. Musique et cliant. Education chrétienne.
Excellent climat. Maison agréable.

_

[789
Références: MM. les pasteurs Bottier et Borel de St-Aubin; Mrs. le pasteur

F. JTelä de Stuttgart; Mrs. Gruner-de Graff'enried de Worblaufen près de Berne.

I Deutschland Erfurt in Timringen. |
H Director: Karl Weiss, 8
(J] Verfasser von »Unsere Töchter und ihre Zukunft«. ^
§] 405] Allseitige Bildung konfirmirter Töchter Itir Haus und Leben. (|
II Deutsche und fremde Sprachen; Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft. [|
(fj Höchste Referenzen.

Berichte und Prospekte unter obiger Adresse.

Die Erziehungs-Anstalt für Knaben
in der Grünau bei Bern

beginnt nach Ostern ihren 16. Jahreskurs. Sie erstrebt ausser einer tüchtigen
Schulbildung namentlich auch eine sorgfältige Erziehung zu thätigem und
bescheidenem Sinn und solidem Charakter. Sie bereitet ihre Zöglinge fürs
praktische Leben in Handel und Gewerbe und zum Eintritt in technische
Fachschulen oder in obere Klassen von Gymnasien vor. Für Prospekte, nähere
Auskunft und Adressen von Eltern bisheriger Zöglinge beliebe man sich zu
wenden an den Vorsteher : [805] A. Looser-Bäsch.

Gestrickte Corsets
aus rother Wolle, auf der Maschine gestrickt, umschliessen den Körper eng und
warm, ohne irgend unbequem zu sein; die nur zum vordem Schluss und in der
Rückenmitte eingeschobenen Metallstäbe sind weich und biegsam, so dass sie durchaus

nicht belästigen.
Für Diejenigen, welche ein fest anschliessendes Stoff-Corset nicht vertragen

können und doch eines festen Haltes bedürfen, sowie auch für Magenleidende wird
sich das gestrickte Corset äusserst praktisch erweisen. Probe-Corsets per Nachnahme.

IW Haupt-Dépôt für die Schweiz "bei [811

E. G. Herbschieb-Ammann, Romanshorn.

Ein für jede Hausfrau praktisches Geschenk!

Der

Universal-Koclitopf
von G. Fietz & Sohn in Wattwyl

ist das beste und billigste Küchengeräth. In jedem Herd und Ofen
verwendbar. Saubere Arbeit in Kupfer mit durchaus reiner Verzinnung.

Kein Anbrennen der Speisen möglich. Das Ausströmen des

Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede Gefahr. Grosse Zeit-
und Holzersparniss garantirt.

Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss. Der stete Gehrauch des Univcrsal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. Die ^e^a^on ^er „Schweizer Frauen-Zeitung"
486] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

Fiir Magenleidende und Kranke

Aeusserst schmackhaft, leicht verdaulich und rasch zubereitet.

Kuorr's
g'elsocTxte ILjeg'-u.nciiz^osen-lvdlel^le,

als: Erbsen-, Bohnen-, Linsenmehle, ferner Hafer-, Gersten-, Reismehle, sind
unübertrefflich fiir kleine Kinder, schwächliche Personen,
Magenkranke, ebenso für jeden Familien tisch. Ferner sind
zu empfehlen : Knorr's Grünkernextrakt, Tapiocca mit Julienne, präparirter

brasil. Tapiocca, Reis mit Julienne. — Eierteigwaaren. [704

Dépôt bei P. L. Zollikofer z. „Waldhorn", St. Gallen.

m CHOCOLAT

A u chard
^3

Die Gartenlaube.
Wöchentl. 2 —2V2 Bogen mit vielen prachtvollen Illustrationen.

Vierteljährlich I Mark 60 Pfg,, mithin, der liegen nur ca. G Pfg.

Der mit dem 1. Januar 1888 begonnene einunddreissigste Jahrgang
wird an interessanten Erzählungen bringen:

„Gebannt und erlöst", Roman von E. Werner,
„Die Braut in Trauer", ein Roman aus der Gegenwart von E. Wiehert,
„Der Chaldiiische Zauberer", ein Abenteuer aus der römischen Kaiserzeit

von Ernst Eckstein.
Ausserdem sind in Vorbereitung Novellen undfflrzählungen von allgemein

anerkannten Autoren, wie E. Marlitt, Robert Schweichel, Victor Bliithgen, Karl
Theodor Schultz etc. Aus der Zahl der demnächst erscheinenden belehrenden
und unterhaltenden Artikel lieben wir vorläufig hervor: „Franz Defregger"
von Fr. Pecht, „Julius Wolff" von Albert Trseger, „Aus dem orientalischen
Religionsleben" von L. von Hirschteld, „Bilder aus dem stillen Ocean" von
0. Finsch, „Das Heidelberger Schloss und die Idee seiner Renovirung als
nationale Aufgabe" von einem hervorragenden Fachkenner, „Zweitauscnd-
fünfhundert Meilen durch den Westen der Union", eine Artikelserie von
Udo Brachvogel, mit Illustrationen von Rudolf Cronau, sowie zahlreiche andere
Beiträge von Johannes Scherr, Wilhelm Goldbaum, Woldemar Kaden, Carus Sterne,
Rudolf von Gottschall, Carl Stieler u. s. w.

Schliesslich lenken wir die Aufmerksamkeit unserer Abonnenten noch
auf unser neu gegründetes Beiblatt,

„Zwanglose Blätter",
welches wir nach wie vor gratis der „Gartenlaube" beilegen werden und
dessen jüngst erschienene erste Nummern überall die freundlichste Aufnahme
fanden. Dieselben werden fortfahren, einzelne Abschnitte des gcsammfccn
Kulturlebens, soweit sie für die deutsche Familie von Interesse sind, in
anschaulicher und gewissenhafter Weise in den Bereich der Besprechungen
zu ziehen. [18

Die Verlagshandlung von Ernst Keil in Leipzig.
Alle Buchhandlungen und Postämter nehmen Bestellungen an.

Gestickte Yorliangstolfe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Galleu.
Muster sende franco zur Einsicht.

Kleiäerfärlera n. cheat. Wäscherei

von [788
G. Pletscher, Winterthur.

Färberei und Wäscherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderohe.
— Wäscherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und hillige Bedienung.

Monogrammstempel
aus bestem, vulkanisirtem Kautschuk, zu
Fr. 2. — und Fr. 2. 50, zwei Buchstaben
enthaltend, mit schwarzer, waschechter
und andern Farben, nebst Kasten, sowie
aller Art solide Kautschukstempel besorgt
795] C. LicT»i,

Unterbälliz 5, Thun.

Portemonnaies
Brieftaschen

Cigarren-Etuis
von den billigsten Iiis hochfein

empfehlen [765

St. Gallen
Theaterplatz 20.

(J. Schaller & Cie.

Walliser Wein.
Muscat cuve à 55 Cts. pr. Ltr.
rendant „ à 60 „
Rouge à 65 „

Adrien Tamini
764] à St-Léonard (Ct. Valais).

Gegen Husten, Keuchhusten, Heiserheit, Lungenkatarrh, Asthma, wie alle
andern Brust- und Kehlkopfsleiden als bestbewährt zu empfehlen :

25-jähriger Erfolg. 6 Medaillen an verschiedenen Weltausstellungen. In
St. Gallen hei den HH. Apothekern Hausmann, Rehsteiner, Schobinger & Ehrenzeiier,
sowie bei Hrn. IVlax Hausmann, Speisergasse, per ]/i Schachtel à Fr. 1. — und
per J/a Schachtel à 50 Cts. käuflich. [731

Druck der M. Kali n'sehen Buclidruckerei in St.. Gallen.

188Z. ,M dkZlöi! IM liiik» àMM IilMiÄk, vellîlik ill llie Mil lier ki'MimII WlRM»." 'luVNIiìl'.

P0IID ^6UN63 (16M0Ì86I168

à üüiiton 60 Koiiebâttà (stào).
Nombre trvs-limite d'êlcves. — Vis de kamille. — Lolideâ instruction kranxaise.

Langue anglaise. Dessin st pointure. Nusigue st cbant. Ddueation ebrctienne.
Dxcellent eliinat. Naison agrealde. i?89

lîel'ei'enees : NÄI. los pasteurs ÄoMsr et Itorc? de Lt-Vubin; Nrs. le pasteur
II'. //«bt (le Stuttgart; Nrs. Druncr-üc DruLeuricü de VVorblaufen près de Verne.

M D6Vtb«à1^nâ ^rLurt in lìàiiv^Siv. ^
M Director: 'NiVeiss, ^
M Verfasser von -Unsere Vöelrter und îbre Xutunü-. W

^ 405) TViiseitiAS LilàiiriA Icoiàmirter löelitsr kür Hau« ,inà Keben. ^
^ Deutsebe unà ki-emàs 8prn.ob6n; dswerbs^ Kunst u. 'VVissenseba.kt. ^
^ blnobsts lIskerenLien. à
^ Lsriobìs unà Krosxàs unter obiger ^.àresss. ^

lZis >^?iàng8-An8t3!t für Knsdkn
in âsD ì)6Ì Vsrn

beginnt naeli Ostern iliren 16. labresburs. Lie erstrebt ausser einer tüebtigen
Lcbulbildung namentlieb auclr eine sorgfältige Kruiebung «u tbätigem uncl
besebeidenein Linn unà seligern Oliarabter. Lie bereitet ibre Zöglinge für's
prabtiscbe Leben in Dandel und Oewerbe und «um Eintritt in teebnisebe
Dacbsebulen oder in obere Klassen von O^mnasien vor. Dür Drospebte, näbere
Auskunft und Adressen von Litern bisberiger Zöglinge beliebe man siel, «u
senden an den Vorsteber: ^865) ^. /vuu.seu --NôV</(.

(»exli'n kte Morset«
aus rotber IVolle, auk der Nasebine gsstriclit, umsebliesson den Körper SNA' und

warin, ebne irgend unbequem «u sein; die nur «um vordorn Leliluss und in der
Kückenmitte eingesebobeneu Netallstäbe sind weicb und biegsam, so dass sie dureb-
aus niebt belästigeii.

Dür Diejenigen, belebe ein lest ansebliessendes LtoiLOorset nielit vertragen
tön neu und docl, eines festen Haltes bedürfen, sowie aueb für Nagenleidende wird
siel, das gestrickte Dorset äusserst praktiseli erweisen. Drobe-Oorsets per Nacbnalune.

UW?- Nauxt-Dèxôt kür dis Lobivsis bei i81l
ü. Lr. Herbsvlileb-A.lning,iin, fiomansliorn.

II» für.jà Il»»8ki»n pmlitillellvli llesieliuili!

V»ïvvrss.I
von (s. ?ià â 8olin in >Vâvv^I

ist àlì.8 bests unà billigste KûàenAcrûà. In jeàein Rsrà unà Dken

vor^vsnàblìr. Laulwro ^.rkisit iu Kiipker init àureiìn.us rcincr Verein-

nun^. Kein àl>rennen àer Lxsissn mö^Iieiu D-vs iVusstrüiucn àcs
Aromas verlrinàert. Dn.inxkvorsàliiss eline jsàe (^eknlrr. (arusse /^eit-

unà Ilàersx^rniss ^nrnntirt.
VurrätlÜA in versâisàensn (Irusssn. Kreis-duurant unà Kruspà gratis.

Dor stoto Dobraueb des IIniversal-Koebtopfes 7.u m Vaebon, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angofübrte
guten Digensebafton gerne. Ds ist dieses ausge^eiebneto Dabribat nielit init ge-
wöbnlieben Vratpfannon ?u verwecbseln. Aur Vorzeigung von Nusterstücben sind
wu gerne bereit. àsr „Leli-vsi^sr ?rausn-2situng"
486^ im „Dandbaus" in bloudork-Lt. Dallen.

kür llM«Iààà u»(I ür»nli«

àu88er8t 8etlmsol<kaft, leiekt veràulieii und r38ol> zubereitet.

Itnorr's
als: >^rb8Ln-, öobnen-, l.in8enmeble^ ferner ttster-, Keimten-, kîeiemeble^ sinà
untàzertrâioli kür Icleins Kin àer, sobvvä elilielie Kersunen,
N a Z s nicra nlî: 6^ eiosnsu kür ^sàen Kamilisntisoli. Kerner sinà
LIU smxkeülen: Knorr'8 krünkernextrslch Ispiooes mit tulienne, xrüxarirter

brg8il. Ispiooos, Kei8 mit tulienne. — Lierteigwaaren. ^704

vchut bei 1^. ^oUiKvkei' „'Uûlàboi-ri", 8t. Hüllen.

^ c»»coiN
äuelisi'c!

Die i^llitenlaud^.
Milàleutl. 2 — 2^2 Los'eil mit vielen lü'üelitvelleii IllilLtfütieneii.

VisüsI^Iillieü I I^srll 8ll miüiii. «ler üo^ll mir A. K f^.

l)er n>it den» 1. .lanuar 1883 begonnene einnnüüreissigste àlirgang
wird an interessanten DrTa'iblungon bringen:

„Delmnnt und ei'löst^, Iloman von b. ferner,
,,Die l'i aut in Iraner^, ein Itoinan aus der Degenwart von II. IVielxu t,
,,I)er tülnldäiselie Xanberer^, ein Abenteuer aus der römiseben lvaiser-

i5oit von Vi-nst Vàstein.
Ausserdem sind in Vorbereitung Novellen undMr^âblungsn von allgemein

anerbannton Vutoron, wie Marliii, Hoberì Lcliweicliel, Victor IZIütligen, Xarl
lüeoclor LcliuID etc. v^us der Xabl der demnäebst erselieinenden beleln enden
und unterbaltenden Vrtilivl lmben wir vorläufig borvor: »Dran« Defregger"
von ssr. feelit, ».lulius IVolü'" von Albert IrWger, »^.us dem orientaliselien
Ileligionsleben" von von Uirsclikolcl, »Dilder aus dem stillen Ocean" von
V. finscli, »Das Deidelborger Leliloss und die Idee seiner Donovirung als
nationale Vufgabe" von eineni bervorragenden Daelilieitner, »Zweitausend-
füntbundert Neilen dureb den IVosten der Dnion", eine Vrtilcelsorie von
Udo kracüvogel, mit Illustrationen von Uudolt Lronau, sowie «ablreicbe andere
Voiträge von loliannes 8eüerr, WiII,elm Kolllbaum, V/oläeniar Karlen, Lsrus 8terne,
llurlolt von Kottseüall, Larl 8iieler u. s. w.

Leliliesslieli lenben wir die Vufmerbsambeit unserer Abonnenten noeli
auf unser neu gegründetes Veiblatt,

welclies wir nacb wie vor gratis der »Dartcnlaube" beilegen werden und
dessen jüngst erseliienene erste Nummern überall die freundliebste bufnabme
buiden. liiesellren werden forttaliren, ein«elno 4.bselniitte des gesaminten
Kulturlebens, soweit sie kür die deutsebe Damilie von Interesse sind, in
ansebaulicber und gewissenbatter IVeise in den Dereieb der Desprecliungen
«u «ielien. il8

l)ic Vei'laAsliaiulluug' von Hrnst Ksil i>ì KoipLiiA.
Alle kuctilianrllungen und Postämter nelmien kestollungen an.

teüirlii«! 1vrl>!iiiWt«l1«!,

Landes V Lntredeux
liefert billigst ^418

Lànarà I.ut2 in St. Lrallen.
Nüster sende franco «ur Dinsiebt.

MMàîii, àFzzài
von s738

K. k'làài', ^/intei'ibul'.
Därberei und Waseberei aller Krtibel
der Damen- und Ilerren-Darderobe.
— VVaseberei und Lleieberei weisser
I-Vollsaelien. — Auffärben in Darbe
abgestorbener lkerrenbleider. — Lei-
nigung von ü'iscb- und Loden-Dep-
pieben, Del«, Nöbelstolk, Dardinen etc.

Drompte und billige Ledienuiig.

NorioAraminLtsmxsl
aus bestem, vulbanisirtem Kautsebulc, «u
Dr. 2. — und Dr. 2. 56, «wei Luebstabsn
entlialtend, mit sebwar«er, wasebeebter
und andern Darben, nebst Kasten, sowie
aller Vrt solide Kautsebubstempcl besorgt
795^

Dnterbälli« 5, I'bu n.

?iàlk0IUlàL
Lrisktg,Lcbsli

L!i^3rrsii-àÌL
von àon bMixMtNl biL boob-
loin einxkcblcii s765

îVit. <Mî»IIvn
MêàlN'iIgb ZI.

v. â K«.

^Ilioer IVà
Nnsvnt envv à 55 Ots. pr. Dtr.
Denànt „ à 60 » » »

Longe à 65 »

Adrien lamini
764) à 8t-DeoniN'd (Ot. Valais).

Osgen Hàen, /Venc/üntstcn, IVcissr/teit, Dnngenl'atarilt, Nsâ/na, wie alls
andern /trust- unü /Vc/äop/s/eiüen als bestbewâbrt «u ompfeblon:

2S-)äbriger Lrfolg. 6 Nedaillen an versebiedenen ^Veltausstellungen. In
Lt. L-allsn bei den Dbl. Vpotbebern llausmann, kleüsteiner, 8cliobinger à fliren«eller,
sowie bei blrn. Max Hausmann, Lpeisergasss, per '/i Lebaebtel à Dr. 1. — und
per '/s Lebaebtel à 56 Ots. bäubieb. ^731

I)l-nà àei- N. K ä I i n'seben Dueliàl-nàei'oi in Lt. tZallen.
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